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Bezugspreis :
jn Karlsruhe frei in ?
Haus geliefert viertel;.
2 -40 Mk. , an den Ausgabe-
stellen abgeholt monatlich
^ Pfennig . Auswärts
° urch die Post frei ins
H ° us gebracht viertclj .
L.72 Mark. Am Post -
Aalter abgeholt 2 .30 Mk.
Einzelnummer 10 Pfennig.
Redaktion und Expedition:
Ritterstraste Nr . 1. Mit amtlichem Verkündigungsblatt. — Badische Morgenzeitung .

Auzeige «:
die einspaltige Kolonelzeile
od . derenRaum20 Pfennig.
Reklamezeile SO Pfennig.

Rabattnach Tarif.
Anzeigen - Annahme :
größire spätest . bis 12 Uhr
mittags, kleinere spätestens
bis 4 Uhr nachmittags .

Fernsprechanschlüsse:
Expedition Nr . « 03 .
Redaktion Nr. 894 .

Aeulralieu.
- er Aus Berlin wird uns geschrieben:

^ Nein , das ist heutzutage schon keine reine
Freude mehr in diesem Krieg , neutral zu sein !
Zuerst war es ja, wenigstens für einen Teil der
Nandstaaten eine ganz augenehme Sache, datz
Deutschland vom Auslände abgesperrt wurde und
Ue sich nun bei uns eine goldene Nase verdienen
konnten. Holland und die nordischen Staaten
haben sicherlich nicht schlecht bei uns verdient , sie
konnten Phantasiepreise von uns fordern , die
uoch dazu durch die völlig unberechtigte Herabmin -
"erung unserer Valuta verschärst wurde , und
Klaubten langsam alle Millionäre zu werden ,
freilich , bald zeigte sich, daß das eine verfehlte
Spekulation war . Zwar kam viel Geld ins Land ,
aber die unvermeidlichen Rüstungen verschlangen
auch wieder Unsummen , so datz wohl eine starke
Verschiebung der Vermögen auch bei den Neu -
iralen erfolgt ist , datz aber der Volksgesamtheit
das Geld wieder ziemlich zwischen den Händen zer-
nossen ist . Von den beteiligten Regierungen ist
Zemitz keine einzige des Geldes recht froh ge-
forden , denn sie haben es mit einer Fülle von
Schwierigkeiten und auch mit einer starken Be-
schneidung ihrer eigenen HoHeitsrechte erkaufen
wüfsen.

Einsichtige Leute haben diese Entwicklung vor -
ausgesehen . Es ist deshalb auch , wenn wir recht
unterrichtet sind , unmittelbar nach Beginn des
Krieges schon von Schweden aus in Washington
angefragt worden , wie man dort über den Zu -
sammenschlutz aller Neutralen zur Bewahrung
chrer Interessen dachte,- aber Amerika wollte nicht,
wollte ja eigentlich überhaupt nicht neutral sein,
londcrn legte sich darauf , aus dem Munitionsge -
schüft möglichst viel Geld zu verdienen , wurde zu-
den, auch durch den Riesenpump unserer Feinde
wehr und mehr auf die Seite des Vierverbandes
liedrangt . Die einzelnen europäischen Klein -
staaten glaubten sich dann zu schwach, als datz sie
dem übermächtigen englischen Druck ohne Unter -
Nutzung Amerikas hätten entgegentreten können ,
und haben mehr oder weniger geduldig zusehen
wüfsen, wie sie der Reihe nach abgewürgt wurden .
Das fing mr mit der Schweiz, die von Hause aus
oie unglücklichste Lage hatte,- die Schweiz mutzte
nch einer Handelskontrolle unterwerfen , deren
Schärfe kaum noch zu überbieten ist , weil man sie
sonst einfach auszuhungern drohte , und damit die
Herren in Bern n ?tr ja nicht übermütig werden ,
bekommen sie immer nur soviel Brotgetreide ge-
liefert , datz sie gerade von der Hand in den Mund
leben können .

Holland war das nächste Opfer . Auch dort ist es
den Engländern gelungen , die Grenze gegen uns
ziemlich luftdicht abzusperren und Danemark ,
Ähweden und Norwegen sind auf dem besten
?Wege, ein ähnliches Los zu erleiden , wenn sie auch
insofern besser gestellt sind, als England ohne die
Einfuhr von ihnen nicht recht leben kann . Was
aber bei ihnen auf direktem Wege nicht zu er-
langen war , wird durch indirekte Quälerei zn er-
Kielen versucht. Die englischen Handelsattaches
wühlen in den Geschäftsbüchern der nordischen
Händler und drohen mit einer schwarzen Liste ,
wbald sie die geringste Ausfuhr nach Deutschland
seststellen . Die nordischen Schiffe werden nach
England geschleppt , wochenlang dort festgehalten
und von allen schönen und nützlichen Dingen er-
leichtert, die England nur irgendwie für sich
brauchen kann . Rücksichtslos werden deutsche
Schiffe in schwedischen Hoheitsgewässern von Eng -
iands Freunden gekapert, gelegentlich auch einmal

gesamte Post beschlagnahmt und so auf Hun -
oert von verschiedenen Arten zu erreichen versucht,
° atz auch diese Staaten endlich mürbe werden , bis
ue England aus der Hand fressen, demselben Eng -
land das angeblich zum Schutze der Kleinstaaten
1n den Krieg gezogen ist.

Merkwürdig genug , datz dieses Märchen auf der
ganzen Welt so lange geglaubt wurde , auch heute
Uoch geglaubt wird , obwohl doch das Schicksal
Griechenlands zur Genüge zeigen mutzte, wie sich
°er Schutz dieser Staaten praktisch gestaltete, so-
oald sie nicht genau so wollten wie England will ,
l̂nd noch merkwürdiger eigentlich, datz bis zum

heutigen Tage diese unerhörten Uebergrisfe von
°en Betroffenen geduldig hingenommen werden .
Deutschland sollte sich nur einmal den zehnten
> eil von dem erlaubt haben , was England sich
leden Tag herausnimmt , und alle Welt würde vor
« mpörung triefen . Was aber England tut , ist
Und bleibt wohlgetan . Es scheint , als wären die
Kölker alle geradezu hypnotisiert . Auf die Dauer
aber kann das Ding so nicht weiter gehen, man
wll doch nicht glauben , datz wir dagegen wehrlos
waren . Unsere Nachbarstaaten sind im Grunde

. öenau so gut auf uns angewiesen , wie wir auf sie,
und unsere Gutmütigkeit hat auch ihre Grenzen .
^ >e Schweizer sind die ersten gewesen, die das er-
whren haben . Zwar hat Deutschland die ur -
wrünglich gestellte Frist nachträglich wieder zu-
^ lckgenommen, um den Schweizern noch einmal
Gelegenheit zu geben, durch Vorstellungen in
^ aris und London zu erreichen , datz sie die uns
gegenüber eingegangenen Verpflichtungen er¬
lullen können . Wenn sie aber mit leeren Händen
kommen, wenn England und Frankreich ihnen
« m Entgegenkommen zeigt , dann bleibt auch uns
Mts anderes übrig , als unsere Grenze gegen die
Schweiz zu sperren ; sie kann es ja einmal ver -
' Uchen , ohne die Zufuhr deutscher Kohlen zu leben .
Zugleich aber werden die anderen Staaten daraus

ersehen, daß unsere Geduld auch einmal ein Ende
hat . Wenn sie sich vom Vierverbande alles ge-
fallen lassen wollen , ist das ja schließlich ihre
Sache, aber sie dürfen sich dann auch nicht wun -
dern , wenn sie späterhin bei uns keine moralische
Unterstützung gegen englische Uebergrisfe finden .

Die Neukralen nnd die englischen Ueber¬
grisfe zur. See.

(Eigener Drahtbericht .)
l . Berlin , 27. Juli .

In diplomatischen Kreisen verfolgt man die
Bestrebungen , nun doch noch einen Bund der Neu-
traten zu schließen , mit Interesse . Das Uebermatz
der englischen Uebergrisfe gegen den neutralen
Handel , insbesondere die Vergewaltigung der
holländischen Heringsfischerei , haben den neutra -
len Regierungen gezeigt, datz die englische Blok -
kadepolitik die Lebensinteressen ihrer Länder be-
droht .

Jetzt , wo es fast zu spät ist , verfolgt die schwe-
dische Presse mit einem Gefühl des Neides die
holländisch - nordamerikanischen Verhandlungen
über ein gemeinsames Vorgehen gegen die eng-
lische Willkür zur See . Jetzt , wo es fast zu spät
ist , ergreift Schweden energische Maßnahmen zum
Schutze seiner Neutralität , indem es seinen Kü-
stenschutz verstärkt und indem es die Anordnung
erlätzt , jedes fremde Unterseeboot , das in die
schwedischen Hoheitsgewässer einläuft , anzugrei -
fen . Der energische Protest der Niederlande
gegen die Beschlagnahme holländischer Fisch -
dampser scheint England zn einer gewissen Nach -
giebigkeit veranlaßt zn haben . Aber man täusche
sich nicht : selbst wenn England einige Härten in
seinem Vorgehen gegen die holländischen Herings -
reedern mildern sollte, an dem Grundsatz , datz die
neutralen Ländern nicht einmal das Recht haben
sollen, ihre eigenen Produkte an Deutschland zu
verkaufen , wird England nicht rütteln lassen.

Die deutsche Regierung hat in Erkenntnis die-
ser Sachlage mit Gegenmaßregeln geantwortet ,
die naturgemäß in erster Reihe die Neutralen
treffen . Die Verschärfung der deutschen Prisen -
ordnmig wird unseren U-Booten ermöglichen,
mehr neutrale Schiffe mit Ladungen fiir unsere
Gegner als bisher zu versenken . So werden bei-
spielsweise holländische Dampfer , welche Heringe
nach England bringen , künftig als Kontrebande
erklärt werden . Die Neutralen kommen eben
immer mehr und mehr zwischen zwei Feuer , jede
Unterbindung ihrer legitimen Ausfuhr nach
Deutschland durch die Engländer wird mit ähn -
lichen Repressalien von deutscher Seite beant -
wortet werden . Die Verschärfung der deutschen
Prisenordnung aber gleitet allmählich zu einer
neuen Verschärfung des U-Bootkrieges überhaupt
hinüber , sie ist gewisiermatzen ein Vorspiel zu
dieser Verschärfung , die sich Deutschland ja fiir
den Fall vorbehalten hat , datz die Vereinigten
Staaten nicht in der Lage sein sollten, bei Eng -
land die Beobachtung der Vorschriften des Völ -
kerrechts durchzusetzen.

b . Genf , 27 . Juli . (Eigener Drahtbericht .) Das
Journal d 'Geneve " bemerkt zu dem Gedanken
der Bildung eines Wirtschaftsbundes der
Neutralen , die Schweiz müsse sich mit Hol-
land , Dänemark , Spanien und den Vereinigten
Staaten verständigen , um ihre absolute Wirtschaft -
liche Unabhängigkeit zu wahren . Die kleinen eu¬
ropäischen Staaten könnten dem von den mächti -
gen wirtschaftlichen Blöcken Europas der Entente
und den Mittelmächten , ausgehenden Druck nur
dann widerstehen , wenn sie sich zusammenschlösjen.
Die Neutralität der kleinen Staaten sei bishe / zu
passiv gewesen.

Berlin , 27. Juli . (Eigener Drahtbericht .) Die
„Nordd . Allg. Ztg ." schreibt : Im britischen Unter -
haus hat der Minister Lord Robert Cecil das
System der Boykottierung neutraler Firmen
durch die amtlichen schwarzen Listen gegen-
über der in Amerika entstandenen Bewegung zu
verteidigen versucht. Was er dabei vorgebracht
hat , ist schon in der den neutralen Mächten unter
dem 13 . Juni 1016 überreichten Denkschrift der
deutschen Regierung über die völkerrechtswidrigen
Maßnahmen Englands gegen neutrale Firmen ,
die Handelsbeziehungen zu Deutschland unterhal -
ten , eingehend widerlegt . Lord Robert Cecil hat
nicht einmal den Versuch gemacht , die Völkerrecht -
lichen Darlegungen und tatsächlichen Feststellun-
gen dieser Denkschrift zu entkräftigen . Dagegen hat
er sich bemüht , die Methode des Anschwärzens auch
auf die deutsche Regierung anzuwenden , indem er,
wie Reuter meldet , behauptet , die englische Regie-
rung habe Nachrichten, datz die deutsche Regierung
ähnliche Schritte wie die englische gegen Firmen
in neutralen Ländern unternommen habe. Diese
Behauptung ist völlig unzutreffend . In Deutsch-
land ist niemals eine Mahnahme getroffen wor-
den , die irgendwie mit den völkerrechtswidrigen
Eingriffen Englands in die Handelsfreiheit der
Neutralen verglichen werden könnte.

Amsterdam , 27 . Juli . Das ..Allgemeine Han-
delsblad " spricht die Erwartung aus , datz die

' englische Regierung bald einsehen werde , daß sie
eine vollkommen ungerechtfertigte
Kriegshand lun g gegen die niederlän -
dischen Fisch erfahrzeuge begangen habe
und daß sie nach Bezahlung einer entsprechenden
Schadensvergütung die Fischer wieder

Die heutige Nummer

freilassen werde . — Der „Nieuwe Rotierdamsche
Courant " schreibt, was am meisten kränke, seien
weniger die materiellen Nachteile , als daß die
seit jeher internationale See nunmehr dem hol-
ländischen Volk verschlossen werden solle . Eng -
land habe sich im Lause dieses Krieges immer
weniger darum gekümmert , was früher als Recht
der Neutralen gegolten habe , und habe seine
Herrschaft zur See immer mehr miß -
braucht . (W .B .)

Die deutsche Vergeltung für die Preisgabe
der ..Londoner Deklaration".

Die unausgesetzten schweren Verstötze der Eng¬
länder gegen die „Londoner Deklaration "

, deren
Bestimmungen bei Ausbruch des Krieges von
unserer Regierung aufs genaueste beobachtet
wurden , haben unsere Regierung jetzt zu schar-
sen Gegenmatznahmen veranlaßt . Die Bestim -
mungen über Kriegskonterbande sind in den Ar -
tikeln 22—28 der Londoner Deklaration genau
festgelegt. In dem Artikel 28 wird dagegen be-
stimmt , welche Gegenstände nicht als Kriegs -
konterbande erklärt werden können . Gegen die-
sen Artikel , sowie gegen seine weitere Ausgestal -
tung im Artikel 20 hat England mehrfach ver -
stoßen. Unsere neue „Verordnung betreffend Ab-
änderung der Prisenordnung vom 30 . September
1000" bringt darum zur Vergeltung der englischen
Rechtsbrüche mehrere neue Bestimmungen , die
eine wesentliche Erweiterung der Konterbande -
liste, sowie neue Feststellungen über die Fälle
enthalten , in denen feindliche Bestimmung als
vorliegend anzusehen ist . Eine grotze Anzahl von
Gegenständen , die früher relative Konterbande
war oder gar nicht als Konterbande behandelt
wurde , ist jetzt als absolute Konterbande erklärt
worden , wie z . ' B . Gold , Silber , Papiergeld ,
Stacheldraht und optische Instrumente , oder Roh -
baumwolle , Rohwolle , Garne , Gummi , Kautschuk
usw . , die nach Artikel 28 als bannfrei zu gelten
hatten .

Sehr bedeutsam ist auch die zweite neue Be -
stimmuug , die sich auf die Sendung der Schiffs -
ladungen bezieht . Ohne Rücksicht aus den Be-
stimmungshasen wird nämlich jetzt angenommen ,
datz die Schiffssendung für unsere Feinde be-
stimmt ist , wenn Gegenstände der absoluten Kon-
terbande an eine feindliche Behörde oder ihre
Agenten , serner an Order oder an einen aus den
Schiffspapieren nicht ersichtlichen Empfänger ge-
richtet ist . Auch Sendungen , die an Personen ge-
richtet sind , welche sich im feindlichen Gebiet auf -
halten ober Konterbande mittelbar oder unmittel -
dar an den Feind oder seine Agenten geliefert
haben , sind als Sendungen an den Feind zu be-
handeln . Dadurch wird verhindert , datz absolute
Kriegskonterbande unter anscheinend harmloser
Bestimmung unseren Feinden zugute kommt.
Diese neuen Verordnungen sind für den ganzen
Schissahrtsverkehr von einschneidender Beden -
tung .

Der italienische Mnisterrat .
Sonninos Träume. — Seine Kriegserklärung

an Deutschland .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 27. Juli . Laut der „Köln . Ztg ." er-
klärte im gestrigen Ministerrat , wie die iialie -
Nischen Blätter melden , Sonnino , datz die Teil¬
nahme Rumäniens am Krieg gegen die Mit -
telmächte grundsätzlich fest st ehe , datz sich
Rumänien aber in bezug auf den Zeitpunkt des
Eingreifens nach den militärischen Erfolgen der
Verbündeten richte .

Ferner ist bemerkenswert , datz der Ministerrat ,
dem mit Spannung entgegengesehen wurde , die
von den Nationalisten heiß gewünschte Kriegs -
erklär » ng an Deutschland nicht brachte.

b . Lugano , 27 . Juli . (Eig . Drahtbericht .) Wie
der Korrespondent der „National -Zeitung " aus
gut unterrichteter Quelle erfahren haben will , ist
man in dem letzten italienischen Mini -
st e r r a t zu dem Ergebnis gelangt , datz die mili -
tärifche und diplomatische Lage Italiens noch
nicht reif fei , um Deutschland den Krieg er-
klären zu können . Der Berichterstatter des rn -
mänischen Blattes „Minerva " meldet aus Rom :
Der Kultusminister Wieda , der im Kabinett Bo-
selli die katholische Partei vertritt , ist der einzige
Minister , der die Stellung einnimmt , datz Italien
Deutschland nicht den Krieg erklären könne. Der
englische Botschafter besuchte ihn deshalb schon
mehrere Male , um ihn von seinem Standpunkt
abzubringen .

Clemenceau schreibt in seinem Blatt über
das deutsch - italienische Verhältnis folgendes :
Schon damals , als Italien Oesterreich - Ungarn
den Krieg erklärte , habe ich geschrieben, datz I t a-
lien das Verhältnis zn Deutschland
nicht abbrechen werde , weil Italien davon über -
zeugt sei, datz Deutschland siegen werde . Italien
will mit Deutschland das wirtschaftliche Verhält -
nis aufrecht erhalten , was auch Einflutz auf das
politische Verhältnis hat . Ich glaube nicht , datz
die gegenwärtige Lage seitens Italiens sich ver-
schärfen wird . Lesen wir nur gründlich die Er -
klärungen der italienischen Presse, so müssen wir
alle dieser Ansicht werden .

Blattes umfaßt 10 Seiten .

Die Enttäuschung der Feinde.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Am 11 . November ISIS schrieben die Londoner

„Times " : Wenn Deutschland die russischen Stel -
lungen den Winter hindurch festhalten kann , dann
wird es so geschwächt sein, datz es im kommenden
Sommer zermalmt werden kann . Dann sprach
sich der französische Minister Vriand an einem
der letzten Tage des Jahres 1015 im „Newyork
World " folgendermaßen aus : Deutschland uud
seine Verbündeten streben danach, ihr unentrinn -
bares Schicksal aufzuschieben mit der Verzweif -
lung einer in die Enge getriebenen Rasse. Kei-
nen Frieden ohne Sieg . Das Jahr 1015 ist für
uns die Zeit gewesen, wo wir uns neuen und
unerwarteten Bedingungen der Kriegführung
anpassen mußten . Eine Periode voll harter Ar -
beit , intensiver Organisation und Vorbereitun -
gen auf den Sieg . Das Jahr 1016 zieht heran ,
glänzend und voll Verheißungen , datz wir die
Belohnungen unserer Anstrengungen erkämpfen
werden .

Seit zwei Monaten wird nun in einem unge -
Heuren erbitterten Ringen im Westen und Osten
die Probe auf jene Prophezeiungen unserer
Feinde gemacht. Wir -vollen ohne Rückhalt zu-
geben , daß diesesmal ihr Bemühen in den gro -
tzen entscheidenden Kämpfen für den entscheiden-
den Stotz in großzügiger , methodischer Weise ge-
leitet wird , datz die Entente die reichen Mö ^Nch-
leiten , welche ihr fast die ganze Welt als Kriegs -
lieserant bietet , voll ausgenützt hat , und datz alle
gegen uns angesetzten Truppen , Engländer wie
Russen , vor allem aber die Franzosen mit grotzer
Tapferkeit und zähestem Opfersinn kämpfen . Wir
wissen ferner auch , daß das Ringen und die ge-
wältigen Versuche des Feindes , den Durchbruch
zu erzwingen , noch keineswegs zu Ende sind.
Aber die Tatsache, daß die eiserne Mauer unserer
heldenmütigen Truppen im Westen in schier
übermenschlicher Erprobung bis auf einige im
Verhältnis zu der gewaltigen Ausdehnung wirk -
lich nur Beulen , lokale Schäden und Einbußen
unerschütterlich festgehalten hat , sowie die weitere
Tatsache, datz bei der Ostfront mit Ausnahme
von russischen Vorteilen in ihrem südlichen Ab-
schnitt, wo die Russen besonders günstige An -
griffsbedingungen gegen unsere alte Front hat -
ten , die Dinge ganz genau so stehen, berechtigen
uns zu der festesten Zuversicht , daß auch die wei-
teren Sommer - und Herbstmonate den großen
entscheidenden Stoß unserer verbündeten Feinde
in derselben Weise zersplittern werden .

Das andere charakteristische Moment an die-
ser riesigen Offensive sind die ungeheuren blu¬
tigen Verluste unserer Feinde . Rechnet man ,
wie man aus neutralen Kreisen hört , in Franr -
reich doch selbst sehr offen , die englischen Trup -
Pen hätten in diesem Monat Juli eine Verlust -
zahl von mehr als 150 000 zu verzeichnen . Ueber
die eigenen Opfer wagt man in Frankreich kaum
scheu zu flüstern . Bei ihnen handelt eS sich ja
nicht nur um die jetzige Offensive , sondern um
den furchtbaren Daueraderlaß , den sie seit Fe -
bruar bei Verdun erleiden müssen, wo doch zwei
Drittel der ganzen französischen Armee eingesetzt
worden sind. Ueber die russischen Massenverluste
ist selbst in russischen Zeitungen bitter geklagt
worden . Besonders muß diesmal wieder das
Offizierskorps — bei einer großen Anzahl von
Regimentern bis zur völligen Vernichtung — ge -
litten haben . Man muß immer wieder diese
schauerlich hohen Menschenpreise mit dem wenig
Errungenen der großen Offensive zusammenfiel -
len , um den enttäuschenden , klaffenden Wider -
spruch zwischen der harten Wirklichkeit auch die -
ses Kriegssommers ISIS und den prahlerischen
Erwartungen unserer Feinde zu erfassen, wie sie
in den eingangs zitierten Prophezeiungen der
„Times " und Briands zum Ausdruck gelangt
sind.

Sein strategisches Ergebnis des englisch -
französischen Angriffs .

Ein neutrales Urteil .
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 27. Juli .
Der militärische Mitarbeiter des „Bund " schreibt
zur euglisch -französischen Offensive : „Vergleicht
man die Meldungen , die von verschiedenen Sei -
ten eingegangen sind , und sucht man aus der
Schilderung von Äugenzeugen alles zusammen ,
was vergleichender Kritik standhält , so kommt
man zu dem Urteil , daß in diesen Tagen zwi-
scheu der Straße A l b e rt - B a p a u m e und
der Amiens - Peronne eine der gewal¬
tigsten Schlachten dieses schlachtenreichen
Krieges stattgefunden hat , und zwar ist es eine
Angriffsschlacht großen Stils , wie sie von den
Engländern noch nie geschlagen worden ist.

" Was
aber dabei von den Verbündeten errungen wor -
den sei, seien lediglich taktische Teil -
erfolge , die eine strategische Auswir --
k u n g vermissen ließen . Der D u r ch b r u ch der
deutschen Stellungen sei auch diesmal nicht
geglückt , und wiederum habe sich die unzer -
störbare lebendige Kraft der deutschen Verteidi -
gung offenbart , die sich nicht auf starres Festhal -
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te» beschränkt habe , sondern zu Gegenangriffen
vorgebrochen sei und auf diese Weise die Auswir¬
kung der Anfangserfolge des Gegners unter -
banden habe . Es sei klar , daß die Angreifer
die Schlacht erneuern müssen, wenn sie
nicht die Offensive als endgültig gescheitert be-
trachten wollten . (Zens . Khe.)

Die bisherigen Lehren u. Ergebnisse .
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Auf der erweiterten Front Pozieres —Maure -
vas griffen die Engländer nach ihrer doppelten
schweren Niederlage der vorhergehenden Tage
aufs neue unsere Truppen zu einem entscheiden-
den Stob an . Es muß sich um einen Angriff von
bedeutender Stärke gehandelt haben , wenn nn-
fere mit Worten sehr sparsame Heeresleitung von
einem beabsichtigten „entscheidenden Stoß " spricht.
Im großen und ganzen handelt es sich um den-
selben Frontabschnitt , der schon bisher alle eng-
lischen Angriffe gesehen hat . Nur erscheint die
Angriffsfront diesmal ein wenig nach Süden
erweitert . . In den bisherigen Berichten unseres
Generalstabes wurde stets von der Front Po -
ziSres — Guillemont gesprochen. Maure -
pas liegt südöstlich von Guillemont nnd südweft-
lich von Combles derart , daß die drei Plätze ein
gleichzeitiges Dreieck mit der Basis Guillemont —
Combles bilden . Wieder kam es naturgemäß an
den alten Brennpunkten der Schlacht PoziSres ,Guillemont , Longueval und Foureaux -Wäldchen
zu heftigsten Zusammenstößen , die alle wie bisher
unter blutigsten Verlusten der Angreifer fchei-
terten .

Es fragt sich nun nach diesen drei gewaltigen
englischen Borstößen , was die Lehren dieser
„Haupt - und Entscheidungsstötze" sind ? Bisher
lassen sich drei wichtige Ergebnisse feststellen. Er -
ftens hat die ganze Welt erkannt , daß das mit
Vorschußlorbeeren besonders von der französischen
Presse überreich bedachte englische Millionenheer

. nicht im entferntesten den entscheidenden Wert
besitzt, den man ihm vor seinem Eingreifen zuge-
fprochen hatte . Die französische Presse hat sich so
gebärdet , als ob es einzig und allein von dem
endlichen Eingreifen der Engländer abhinge , ob
der Krieg für uns mit einer endgültigen Nieder -
läge endigen müsse . Die bisherigen gewaltigen
Kämpfe haben dieser Anschauung das Lebenslicht
ausgeblasen . Alle blutigen Opfer der Engländer
konnten an der ersten Entscheidung des Riesen-
kampfes zwischen unseren Truppen und den Eng -
ländern nicht das geringste ändern . Die zahlen -
mäßige Uebermacht auf Seiten unserer Feinde
hat sich als ungeeignet erwiesen , den großen ent-
scheidenden Sieg über unsere Truppen zu er-
ringen . Kleine Erfolge und Geländegewinne
können daran nichts ändern .

Zweitens wurde durch die drei großen Schlach-
ten festgestellt, daß der englisch -französische Angriff
unseren Feinden nicht die Möglichkeit gegÄen
hat , die Gesetze des Krieges zu diktieren . Unbe»
irrt von der großen Offensive gehen die Dinge
an anderen Teilen der Front ihren Weg, der
von unserer Heeresleitung vorgeschrieben wird.
Bor Verdun konnten wir während der englisch -
französischen Offensive die schönsten Erfolge er-
zielen , und die schwere Niederlage der Nüssen bei
Riga ist noch in zu frischer Erinnerung , als daß
darauf noch besonders hingewiesen werden müßte.

Endlich aber hat eS sich gezeigt, — und das ist
das allerwichtigste — wie lächerlich die Auffaf -
fung unserer Feinde ist, daß der gemeinsame An -
griff von allen Seiten , von Ost und West, den
notwendigen Zusammenbruch unserer Armee
bringen müsse . Das war der Hoffnungsanker
unserer Feinde , das war der Sinn ihrer viel-
besprochenen „Einheitsfront " . Nun , diese „Ein -
heitsfront " hat ebensowenig die Vernichtnngi
unserer Heere gebracht, wie alle früheren Pläne .

Die ungeheuren Verluste der Evglmder
au der Lamme.

Mindestens 150 009— 170 000 Tote und Verwun¬
dete. — Völliges Nachlasse« der Begeisterung bei

den englischen Soldaten.
Hamburg , 27. Juli . Das „Hamburger Frem -

deitblatt " meldet aus Haag : Wiederholt sind kürz-
lich gut unterrichtete Reisende aus Frankreich
zurückgekehrt, die einwandfrei feststellen konnten ,
daß Sie Engländer von Beginn ihrer großen
Offensive bis Mitte Juli zwifchen70000 und
80 000 Verwundete aus Frankreich
forttransportiert haben . Auch sei die sehr
große Zahl nicht transportfähiger
Schwerverwundeter auffällig , die zum
Teil in schleunig aufgefchlageuen Lazaretten tn
Frankreich notdürftig untergebracht seien. Bon
gut unterrichteten französischen Kreisen schätze man
die Verluste der Engländer an Toten
und Verwundeten in den wenigen Tagen
bis Mitte Juli auf weit über 100 000
Mann . Seitdem habe der Aufwand an Truppen
nicht nur nicht nachgelassen, sondern es würden
allmählich noch umfangreichere Kräfte eingesetzt,
so daß die Verlustzahl im Verhältnis zu der
zunehmenden Schwere der Kämpfe minde -
stens 150000 bis 170000 erreicht haben
müsse . Ueberall höre man , daß die Begei -
sterung der Mannschaften i» der letzten
Zeit völlig nachgelassen habe, weil es der
englischen Heeresleitung trotz größter Anstreng -
ung nicht gelungen sei, den unbedentenden
Geländegewinn von 4 bis S Kilometern als
einen Erfolg hinzustellen , der de» rückfichts -
losen und ungehenerenOpfernanSol -
daten auch nur einigermaßen entspreche. (23.33.)

Eine französische Stimme.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerische » Grenze , 27. Juli .
Marcel Hutin stellt im „Echo de Paris " fest , die
Armeen Douglas und Foch hätten eine langwie¬
rige Operation begonnen , die auf M o - » 1e
hinaus berechnet sei und bei der man die Reak-
tion des Feindes , die Anhäufung aller materiel -
len Mittel und großer Menschenreserven in Rech-
nnng ziehen müsse. (Zens . Khe.)

Fidschi-Insulaner für den europäischen Kriegs-
schauplatz. x

Kopenhagen, 27. Juli . Die „Daily News " be-
richtet, daß gegenwärtig auf den Fidschi -
Inseln ein Eingeborenenkontingent
gebildet werde , das als Expeditionskorps
für Europa bestimmt sei.

Ler gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 27 . Iuli . Amt¬

lich .
Westlicher Kriegsschauplatz :

Zwischen Ancre and Somme bis i« die
Nacht hinci« starke beiderseitige Artillerie -
t ä t i g k e i t ; feindliche Ha«dgra»atena»griffe
westlich von Pozieres wurde« abgewiesen.
Südlich der S o m m e ist ein französischer Angriff
nordöstlich von Barle « x gescheitert .

Diese Nacht wurden in Gegend „Kalte
Höhe " — Fleary mehrere starke sra « zö -
sifche Angriffe abgeschlagen . An et»i-
gen Stellen danern die Kämpfe noch an .

Starke englische Erkundungsabteilnngeu
wurden an der Front südwestlich von Warne -
ton , Patrouillen bei Richebonrg abgewiesen?
ein französischer Handstreich nördlich von
Viennele Chatea « (Westargovae « ) ist miß»

lnngen . Unsere Patronillen habe» bei Bille »
anx - Vois und nordöstlich oo« Prunay i»
der französischen Stcllnng rund 50 Gefangene ge¬
macht.

Im Lnftkampf wurde ei» französischer
Doppeldecker bei Beine (östlich von Reims )
abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Gester« abe« d stürmten die Russen verge -

be » s gegen «» sere Stellungen a» der Scht -
schara nordwestlich von Ljachowitfchi an.
Auch westlich von Beresteczko w«rde« sie
bl « tig zurückgewiesen .

Sonst find , abgesehen von einem für den Geg-
»er verlustreiche« Borpostengesechte a» der K o-
m a i k a südlich von W i d s ?, keine Ereignisse z»
berichte».

Dalkaukriegsschauplatz :
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung .
*

b. Berlin , 27. Juli . (Eigener Drahtbericht .) Zu
dem Heldentod des Fliegerlentnants Parschau
wird noch bekannt , daß dieser Tapfere , obwohl er
einen schweren Bauchschuß erhalten hatte , doch noch
die Geistesgegenwart und Willenskraft besaß, den
Flugapparat sicher w unseren Linien zu landen ,
gleich darauf hauchte er ' sein junges Leben aus .

Berlin , 27. Juli . ( Eig . Drahtbericht .) Die
„Nordd . Allgem . Ztg .

" schreibt: Nach einer » amt -
lichen Mitteilung der hiesigen amerikanischen
Botschaft vom 6. d. Mts . sind die über Nord -
afrika nach Frankreich überführten dent -
schen Zivilgefangenen in den folgenden
Lagern untergebracht worden : die aus Ber -
rouaghia in Garaifo » (Pyrenäen ) , die
aus Lambefe in Corbara (Korsika) und die
aus Bedean nnd MaSeara in verschiedenen
Lagern des Departements A v e y r o «. ( W.B .)

Berlin , 27. Juli . (Eigener Dmhtbericht . ) Die
Militärattaches der neutralen Staaten haben sich
auf den westlichen Kriegsschauplatz begeben.
(W.B .)

Die «Deutschland
-.

(Eigener Drahtbericht .)
b. Rotterdam , 27. Juli . Englische Blätter be-

richten aus Washington , daß die Vereinigten
Staaten bei der Abfahrt der „Deutschland" Maß -
nahmen treffen dürften , um zu verhüten , daß die
Kreuzer der Alliierten in ihrem Eifer , die „Deutsch-
land" anzugreifen , die amerikanische Gewässer-
grenze Werschreiten und die Neutralität verletzen.
Die »Deutschland" sei nach den letzten Vorberei -
tungen pr Abfahrt bereit .

Nenyork , 27. Juli . (Funkspruch vom Vertreter
des W .B .) Der Internationale Nachrichtendienst
meldet aus Washington : England hat wissen
lassen, daß es die amerikanische Regierung für et-
waige Verluste verantwortlich machen wird , die
seinem Handel dnrch daL Unterfee -Handelsschiff
„Deutschland " verursacht werden sollten . An
amtlichen Stellen wird bestätigt , daß die ameri -
kanische Regierung die Berantwor -
tnng übernimmt . Die Regiernngskreise
sehen w der Haltung Englands einen Versuch,
in der Frage der „Deutschland " eine ernste Probe
zu machen. Es wurde festgestellt, daß England
weiterhin dabei beharrt : 1. Daß die „Deutschland "
ihrem Wesen nach ein Kriegsschiff sei und Ge-
schütze gegen den britischen Handel zu verwenden
im Stande sei ? 2. daß Amerika bestimmen solle,
dast der „Deutschland " nicht erlaubt werde, die
Dreimeilenzone unter Wasser zu passieren. In
diesen Hauptfragen ist bekanntlich die Absicht der
Vereinigten Staaten der der Alliierten ent -
gegengesetzt . Man nimmt an , daß vor der
Ausfahrt der „Deutschland " den Alliierten mit -
geteilt wird , daß Amerika sich nicht für berechtigt
hält, sich darein einzumischen, wie die „Deutsch -
land " die Dreimeilenzone passiert. Das Staats -

departement erwartet , daß sich die Frage erheben
wird , ob eS zulässig sei , b«ch Kriegsschiffe der
Alliierten sich versammeln , um die »Deutschland^
abzufangen . DaS Marinedepartement bestätigt
die Aeußerung , die Umstände könnten eine Ver-
mehrung der Seestreitkräfte zur Bewachung der
Dreimeilengrenze verlangen , um der »Deutsch»
land " daS Fair Play zu geben.

Washington , 27. Juli . (Reuter .) Wie aus Bal -
timore berichtet wird , haben sich der Kreuzer
„North Carolina " und zwei Zerstörer außerhalb
des Virginiavorgebirges begeben, um dafür 3«
sorgen, daß bei der Ausfahrt des U-Bootes
„Deutschland" die amerikanische Neutralität nicht
verletzt werde. (WLZ .)

ver Seekrieg.
Sa Seegefecht au der schottischen Süste.

(Eigener Drahtbericht .)
Amsterdam , 27. Juli . Dem „Handelsblaad ^

wird aus Dmuiden über ein Seegefecht a «
der schottischen Küste gemeldet : Das Ge-
fecht spielte sich zwischen mehrere » U - Boo »
t en ( es steht nicht sest , wie viel ) and den Pa -
trouillenfchiffen „Nelly "

, „Hutton "
, „Onward "

un»d „Nett" ab. Das elftere Schiff wurde in den
Grund gebohrt , wob«i drei Mann getötet wur¬
den ; die übrigen 11 Mann wurden von dem He -
ringslogger „Doggerbank " aus Scheveninge «
aufgenommen und in einem schottischen Hafen
gelandet . Bon den beiden anderen Schiffen mit
je 14 Mann Besatzung habe man nichts mehr ge-
hört . Man vermutet , daß fie mit Mann nnd
ManS gesunken sind . Von den 11 Geretteten sind
später 3 ihren Wanden erlegen . (W .B .)

Englischer Ableuguuugsversuch.
(Eigener Drahtbericht .)

London. 27. Juli . (Amtlich .) Eine Depesche , die
aus Berlin in Amsterdam eingetroffen ist , be-
hauptet , ein dentscheS Unterseeboot habe
am 20. Juli auf der Höhe der Orkney-Jnseln einen
Torpedoangrisff auf ein englisches Groß -
kampffchifs unternommen und zwei Treffer
erzielt . Die britische Admiralität erklärt demge »
genüber , daß die wirklichen Tatsachen die folgen »
den waren : Ein kleiner Hilfskreuzer wurde an
dem genannten Tage auf der Höhe von Nord¬
schottland von einem feindlichen Unterfeeboot an-
gegriffen , wurde aber nicht getroffen. (SÄJ

f. Stockholm , 27. Juli . ( Eig . Drahtbericht .) Ge-
stern nacht wurden 2 russische U - Boote
in der Nähe von Hernösand sichtbar, also an
derselben Stelle , wo die „Syria " torpediert
wurde . Zwei schwedische Torpedoboote erhielte«
deshalb die Weisung , dorthin zu fahren , um et-
waigen neuen NeutralitStsverletzungen vorzu -
beugen .

Amniden, 27. Juli . Ein hier angekommener
Fischdampfer meldet , daß er mit feinem Netz an
dem Periskop eines unter Wasser liegenden U n -
terseebooteS hängen geblieben und genötigt
war , das Netz zu kappen , am wieder loSznkom-
men . (W .B .)

*
Englischer Gesandkenwechsel in Dänemark,

(Eigener Drahtbericht .)
f. Kopenhage » , 27. Jalt . Der hiesige englische

Gesandte Lowther ist, wie das Blatt „Köben-
havn " meldet , plötzlich abberufen worden . Als
Nachfolger wird Sir William Paget genannt .

Kopenhagen . 27. Juli . DaS Ministerium
des Aeußern teilt mit : Im Hinblick auf die
englische Order in Council vom 7. Juli 1916, in
der die Londoner Deklaration für endgültig auf -
gehoben erklärt und gewisse Seerechtsregeln fest-
gesetzt werden , haben die dänische , dt« vor -
wegische nnd die schwedische Regie -
r u n g , welche diese Regeln in mehreren wesent-
lichen Beziehungen als mit den völkerrechtlichen

Iie dänischen Antillen.
Die drei westindischen Inseln , die jetzt durch

Kauf unter die Hoheit der Bereinigten Staaten
von Amerika kommen , haben für Dänemark seit
langem weder politisch noch kommerziell eine
Rolle gespielt. Am bekanntesten von den drei
Inseln ist Sankt Thomas , wenn auch nicht am
größten, ' denn die Jnfel Sainte -Croix übertrifft
jene um mehr als das doppelte an Ausdehnung .
Die kleinste der drei westindischen Inseln , die
bisher unter dänischer Herrschaft standen , ist
Saint John . Alle drei liegen östlich von Porto -
rico und gehören der Gruppe der Jungferninseln
in den Kleinen Antillen , den sog. „Inseln über
dem Winde " an . Das Klima der unter etwa 17
Grad nördlicher Breite liegenden Inseln ist
durchaus tropisch, aber nicht ungesunder als auf
anderen Inseln des westindischen Archipels . Am
Nordrande des Karibischen Meeres gelegen , wer -
den sie alljährlich von den furchtbaren Orkanen ,
den sog. Hurrikanen , heimgesucht, deren Ursprung
gerade die westindischen Gewässer sind , und die
in Gestalt gewaltiger Sturmwirbel oft den gan -
zen Atlantik überqueren . Auch handelt es sich
hier , wie überall im westindischen Archipel , um
alten vulkanischen Boden , und Erdbeben gehören
zu den häufigen Erscheinungen . Die Hitze , die
während des ganzen JahreS keine wesentliche
Abschwächung erfährt , wird durch die Passatwinde
gemildert , die hier mit großer Regelmäßigkeit
wehen .

Die Insel Sankt Thomas , die vier Kilometer
westlich von St . John und 56 Kilometer nördlich
von Sainte -Eroix liegt , ist 21 Kilometer lang ,
dabei schmal gestreckt und durchschnittlich nur vier
Kilometer breit . Ihr Umfang umfaßt 86 Qua -
dratkilometer ; die Bevölkerung besteht aus etwa
elftausend Einwohnern , von denen 3000 Euro¬
päer sind . Der Rest entfällt auf Neger und Mu -
latten . Diese farbige Bevölkerung ist seit der
Aufhebung der Sklaverei im Jahre 1347 noch
träger geworden , als sie ohnehin schon war , und
der früher betriebene Zuckerrohrbau hat heute
fast völlig aufgehört . Die Farbigen lassen sich die
Bananen in den Mund wachsen; das Eruptivge -
stein der Insel ist auch durch die vielen und schwe-
ren Schäden , die die Insel bei zahlreichen kata-
strophalen Erdbeben erlitten hat , an zahlreiche«

Stellen so sehr von der Ackerkrume entblößt , daß
ein geregelter Anbau nur stellenweise noch mög-
lich ist . Das wichtigste Produkt von St . Thomas
ist der in aller Welt bekannte und nach der Insel
benannte Bay -Rum , der nach aller Herren Län -
der ausgeführt wird . Sonst hat die Jnfel nur
noch Bedeutung als Kohlenstation . Die Bekoh-
lung der Schiffe erfolgte in St . Thomas nach
einem äußerst primitiven Verfahren ; die Neger -
weiber schleppen nämlich die Schiffskohlen in sla-
chen Körben herbei , indem sie eine Kette bilden
und diefe Körbe von Hand zu Hand reichen, wie
die Bauarbeiter , die Dachziegel einen Neubau
hinausbefördern . Die Hauptstadt , Sankt Tho -
mas oder Charlotte Amalie genannt , liegt im
Süden der Insel an einem rings von Bergen
umschlossenen befestigten Hafen , der wegen der
Kohleneinnahme von den meisten Westindien -
sahrern angelaufen werben muß . Hier haben
8000 von den 11000 Bewohnern der Insel ihren
Sitz . Sankt Thomas gehört zu den frühest ent-
deckten Inseln Westindiens . Schon im Jahre
1493 landete hier Columbus . Seit dem Jahre
1671 ist die Insel fast ununterbrochen in däni -
schem Besitz gewesen; nur von 1801 bis 1802 und
von 1807 bis 1815 war sie von den Engländern
besetzt . Das Handelsprivilegium war ursprüng¬
lich in den Händen der ehemaligen Kopenhagener
Westindischen Kompagnie , wurde aber 1755 auf-
gehoben.

Die 40 wo lange , 213 qkrn große
Insel Sainte - Eroix ist im Verhältnis noch
dünner bevölkert , da sie trotz ihres größeren
Flächeninhalts nur etwa 18 000 Einwohner aus-
weist. Es sind meist Neger und Mulatten , die
englisch sprechen. Auch Saint - Croix besteht ans
Eruptivgesteinen und tertiärem Kalk ; schwere
Erdbeben haben auch diese Insel im Laufe der
Jahrhunderte heimgesucht; die Bodenverhältnisse
sind aber etwas günstiger als auf Sankt Tho -
mas , so daß hier noch Zucker und auch Baum -
wolle gebaut werden . Auch Viehzucht in nicht nn -
erheblichem Umfange wird betrieben . Die Haupt -
stadt der Insel ist Ehristianstaed , ein hübsch ge¬
bauter Ort an der Nordküste , mit sicherem Ha-
sen , einer Sternwarte und drei Forts . Sie hat
etwa 10 000 Einwohner . Auch Saint -Croix ist
von Columbus gelegentlich seiner zweiten Fahrt
entdeckt worden und war ursprünglich im Besitz
der Holländer , Engländer und Spanier . Um die

Mitte des 17. Jahrhnnderts kam die Insel in den
Besitz der Malteserritter , die sie im Jahre 1733
für 750 000 Lire an Dänemark verkauften .

Am unbedeutendsten ist Saint John , von
den Dänen auch Sankt Jan genannt . Der Um-
fang der Insel beträgt 54 «wo ; sie hat kaum
mehr als 900 Bewohner . Unter diesen sind An-
gehörige des Ordens der Mährischen Brüder , die
hier eine Niederlassung haben . Auf Saint John
wiHd als Haupterzeugnis das Bay - Wasser ge-
wonnen ; daneben werden Zucker und Baumwolle
gebaut . Die Hauptstadt ist Cruz Bai , deren Ha-
fen aber nur von Küstenfahrern angelaufen wird .

Schon im Jahre 1900 gingen die Amerikaner
mit der Absicht um , die drei dänischen Antillen
käuflich zu erwerben ; in Dänemark machte sich
gegen diefe Absicht jedoch ein so großer Wider -
stand geltend , daß die Regierung den bereits ge-
schlossenen Vertrag zurückziehen mußte . Im
Jahre 1865 dagegen hatte Dänemark zwei der
Inseln an die Vereinigten Staaten verkaufen
wollen , die aber damals ihrerseits das Geschäft
ablehnten . Jedenfalls bekommen die Dänen die
drei Antillen ausgezeichnet bezahlt ; 100 Millio -
nen Mark , denn so viel beträgt der Kaufpreis ,
sind sie auch bei höchster Einschätzung aller Zu -
kunftsmöglichkeiten nicht annähernd wert . Die
Vereinigten Staaten erwerben die Gruppe na -
türlich auch nicht etwa als gute Kapitalanlage ,
sondern aus rein politischen Gründen . Denn
namentlich Sankt Thomas kann als Kohlen -
station in amerikanischen Händen ein wichtiger
maritimer Stützpunkt werden . Den Engländern
und Franzosen aber , deren westindischer Insel -
besitz sich unmittelbar an die dänischen Antillen
anschließt , wird der Besitzwech -sel nicht sonderlich
angenehm sein.

Theater und Musik.
Das Freibnrger Stadttheater bleibt geschlossen.

Zu unserer Mitteilung , daß das Freibnrger Stadt -
theater auch im Winter 1916/17 geschlossen
bleibt , wird uns aus Freiburg i. B . noch geschrie-
ben , daß schon bei den Boranschlagsbervtungen
des Bürgerausschusses im Frühjahr öS. Js . mehr¬
fach der Meinung Ausdruck gegeben wurd - . daß
während der Dauer des Krieges von der Eröff -
nung eines regelmäßigen Spielbetriebs keine Rede
sein kSmre . Eine vom Stadtrat gebildete, aus

Vertretern aller Parteien deS Bürgerausschusses
zusammengesetzte Kommission beriet im Hinblick
darauf , die Frage deS Theaterbetriebs und nahm
eine ablehnende Haltung ein . Daraufhin be¬
schloß der Stadtrat , von einem Antrag an den
Bürgerausschuß aas Wiedereröffnung eines regel-
mäßigen Spielbetriebs im Stadttheater abzu-
sehen .

Kunst uns Wissenschaft.
Das Eiserne Kreuz erster Klasse für ei»e« 60»

jährige» Professor. Der Ordinarius der klan - ^ ' n
Philologie an der Universität Tübingen , Pro -
fessor Dr . Gotthold Gundermann , der als 60-
jähriger Freiwilliger in das Heer eintrat
und als Hauptmann und Kompagnieführer im
Felde steht , hat das Eiserne Kreuz erster Klasse
erhalten . Er ist gegenwärtig als Verwundeter i»
einem Lazarett .

Personalien . Wie wir hören, hat Professor
Dr . med. Gustav von Bergmann , Direktor
am städtischen Krankenhause zu Altona , den
Ruf auf den Lehrstuhl der inneren Medizin in
Marburg als Nachfolger von Geh . Rat Mat -
theo angenommen . — An der Spitze seiner Kom-
pagnie fiel am 20. Juli der Privatdozent der
Philosophie an der Bonner Universität , Dr .
phil . et jur . Emil Hammacher , Inhaber des
Eisernen Kreuzes 2. und 1 . Klasse. Hammachers
Arbeitsgebiet war Geschichtsphilosophie. Sozio -
logie , Ethik und neuere Geschichte . — In Ber -
lin - Wilmersdorf starb am 22. d . M . der
Geheime Oberbaurat und vortragende Rat in
der Bergabteilung des Ministeriums für Handel
und Gewerbe , Dozent für Baukunde an der
Berliner Bergakademie , Robert B e ck im 57.
Lebensjahre . Er war ein geborener Breslauer .
— Geheimer Regierungsrat Dr . Otto D z i o be k,
Professor an der Militärtechnischen Akademie
und Dozent für höhere Mathematik an der Tech-
nifchen Hochschule zu Charlottenburg , be-
geht heute seinen 60. Geburtstag . — Jw
Kampfe für das Vaterland starb der Assistent a«
der Universitätssternwarte in Jena , Reinhold
P r e tz s ch , Leutnant d. R ., Inhaber des Eiserne »
Kreuzes .



m
Erstes Blatt.

nicht übereinstimmen» betrachte».
»> ? Vertreter in London bei der englischen
anT 0? *^ stlh vorbehalten, die Vorstellungen
ji ^ orbehaltc geltend zn machen , zu welken
. . . . Zuwendung der erwähnten Regeln Anlaß
bei \ Ein entsprechender Schritt wurde
las?- »

^ französischen Regierung wegen ihres Er»
d

"
» v°m 7. Juli 1916 betreffend die Aushebung

_ londoner Erklärung getan. ( W .B .)
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g^openhagen . 27. Juli . (Eigener Drahtbericht .)
[
'
«imTidende " meldet aus Stockholm : Der
, - edisch« Amerikadampfer „Stockholm "

, der
ftoito ? ett Wochen in Liverpool zurückge-
trnB nnttilt ' ist gestern in Göteborg einge»

Er mutzte bei seinem Aufenthalt in Eng-
crip« Tonnen Blei , die für die schwedische Re-

bestimmt waren und 350 Tonnen Leder,
tt,, » schwedische Heeresverwaltung bestimmt

Zurücklassen. (WJS.)
iiofe

" ,, 27- Nuli . Das Blatt „Het Volk" meldet,
banff aIltn holländischen Häfen Herings »
it - ausgefahren sind. Der Konflikt soll in
gs.^,^ >rsstcn Form zum Austrag gebracht und
ii» werden , ob die Engländer tatsächlich' Dampfer beschlagnahmen .
yUtutfnnj des deutschen Handels mit den fkandina-

vischen Ländern.
Schagen , W. Juli . «Berlingske Tidende*

Meldet-us « ergen: Seit dem Frühjahr hat stch
Öeni»

^ ehandel mtt Deutschland , der seit
töip .si1* ^ Krieges fest ganz unterbrochen war,
fl^ ^ wesentlich gebessert . Deutsch« Handels«
WiL . an der norwegischen Westküste wie-
SW^ ng« anzntveffe». Auch der Handel über
Je- , 5ot sich wieder bedeutend gebessert. Beson-
D- ,1„^ öet wieder ein« bedeutende Einfuhr ans

in Maschinen und anderen Industrie »
ti^ ^ "^sen statt. Auf den hiesigen Eisenbahnsta-
die hi man häufig deutsche Eisenbahnwagen^

®wt aus Deutschland mit Ware» ankommen.
JtotnKQcn .

28. Juli . Der Storthing bchan -
dx. L ^tern in einer Geheimsttznng die Borlage
^ . ^ "itärausschuffes, wonach das extraovdi-
Igi -s Staatsbudget für den Zeitraum vom 1. Juli
8o »i öum 30. Juni 1917 für HeereSaus -
2 2fu Ii 989 MV Kronen und für die M a r i u e

ä800 Kronen bewilligt . ( W .B .)
Em edles dänisches Hilfswerk .

.»i»??? chagen , 27. Juli . Nach einer Meldung von
¥, 0t;^ Tidende" geht der früher erwähnte
lick Unterbringung von kriegsuntaug -
»im -! befangenen in Dänemark seiner Ver»
i n chung entgegen . Die Angelegenheit , die jetzt
tft

" Händen des dänischen Roten Kreuzes liegt,
feerpT- f 1 der Aufsicht der Regierung so weit vor-
forei, morden , dah itt der nächsten Zukunft ent«
sg -.̂ iide Anfragen an Sie Regierungen der krieg»

Länder gerichtet werden können . ES
beabsichtigt, vorläufig insgesamt 2000 Kriegs-

ttni) 400 Offiziere in Dänemark auszu-
bie gleichmäßig auf beide Mächte »

wif ven verteilt werden. Für die Soldaten
ölvej Barackenlager errichtet , eines ans

kr^ 5"d . das andere auf Jüttand . Die Offiziere
liegen Ihr Ehrenwort völlige Freiheit,

da » .Aufbringung der erforderlichen Mittel soll
j.>, danische Volk aufgerufen werden. ES wird

ouf eine Beihilfe der fremden Regierungen
^ n«t. (W.B .)

Amerika.
Gegen Wilsons Rüstungsprogramm.

(Eigener Bericht.)
$>er ^ ?n ber schweizerischen Grenze, 27. Juli .
8Iii,s " ^ atin " will wissen, datz unter den Mit -
t QJ [rtt HeS amerikanischen Repräsen -
Uw Ltn ® 0 u f e 8 eine BeweMug im Gange sei ,

Dom Senat vorgeschlagene starke Er-
äe» «?, öeS Flottenkredits abzulehnen mit

H 'ttmeiß darauf, datz die hiefür geforderten
fofiw en besser für Zwecke der öffentlichen Wohl-" angewendet würden . (Zens. Khe.)

Vereinigten Staaten und die «Schwarze»

* Listen".
5Sak? ^ bam , 27. Juli . Der „Times " wird aus
^ vwgton berichtet , datz das Kabinett über die

in®?. der „Schwarzen Listen " beriet. Un-
ei ^, ? ar darauf hatte der englische Botschafter
stf. . !.onSe Unterredung mit dem UnterstaatS-
öeM n

®r, des Staatsdepartements Polk . Er
" ° ch, datz im britischen Parlament zur Auf-

scĥ ^ K des Mißverständnisses , daS bezüglich der
Listen herrsche, eine Erklärung abge-

»ieb. Herten würde. Das Handelsverbot be -
ihr», " ch nur auf Firmen , die den größten Teil
verj, Gewinnes dem Handel mit dem Feinde
k«n . " 'en und ihren Kredit zu seiner Verfügung" *• (3BJB.)
Set iffkeaeichlsch -aogarifche Tagesbericht.
g . (Eigener Drahtbericht.)

27. Juli . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz :

'■im
von Beresteczko wurde ein ruf-

% «, Angriff abgeschlagen . Wiederholte hef-

Nvis» der Feind gestern nachmittag
brach

^ ^ ^ d z i w i l l o w und dem S t y r führte ,
unter schweren Verlusten zusam -

sebj. Beiderseits der Straße von Leczniow
^ ockt Austen ihre Anstrengungen auch in der
8Hr,Sie wurden nach erbittertem Kampf
f ® n

emo rf en und ließen 1000 Ge »

ÜMxr
" 6 'n unseren Händen .

des P r i s l o p - Sattels haben unsere
^ Za

^' e Vorrückung aufgenommen, den
^ ile» v

1' Ezeremosz überschritten und mit
®eoo

1 jenseitigen Höhen gewonnen, auf denen
"angriffe abgewiesen wurden.

_ Italienischer Kriegsschauplatz :

8ono
"
v

ren^ 'm Kampfgebiet südlich des Val Su -
v e a • ^ uhe gestern anhielt , wurde bei P a n e»
DoJj; ,

10 wieder heftig gekämpft . Von 7 Uhr
$ ru

, a9s an standen die Stellungen unserer
iüjtp auf den Höhen südwestlich des Ortes unter

tlly -- - Magern und schwerem Geschützfeuer . Mit -
^ Wlgt? gegen diesen Abschnitt ein starker

italienischer Angriff , der bis 2 Uhr nach,
mittags unter schweren Verlusten des
Feindes restlos abgewiesen wurde.
Hierauf setzte das starke Geschützfeuer neuerdings
ein. Um 6 Uhr nachmittags ging der Feind mit
frischen Kräften abermals zum Angriff vor . In
erbittertem Nahkampf wurde er wieder voll »
ständig zurückgeworfen . Ein noch »
maliger Vorstoß um 11 Uhr nachts fchei -
terte gleichfalls . Unsere braven Truppen
behielten alle Stellungen im Besitz . Auf den
Höhen nördlich des Ortes war tagsüber Artillerie»
kämpf im Gange.

An der Kärntner - und Isonzofront
stellenweise lebhaftere Gefechtstätigkeit .

Südöfllicher Kriegsschauplatz :
Unverändert.

Der Stellvertreter des Thefs des Generalstabes:
von Hoefer , Feldmarfchalleutnant .

(ffiÄ )
*

Wien , 26. Juli . Kaiser Franz Joseph hat den
General der Infanterie Freiherrn von RHe »
men , Kommandant deS 13. Korps , zum M i l i -
tärgouver » e » r i » Gerbte » ernannt.

( W .B .)

Aeberschwemmungen im Dnjestr -Gebiet.
(Eigener Bericht .)

r. Bo « der schweizerischen Grenze, Z7. Juli .
Dem „Ruhkoje Slowo ^ wird aus dem russischen
Hauptquartier gemeldet, im D » j e st r - G e b i e t
seien grotze Ueberschwemmungeu einge-
treten, durch die durchgreifende Operationen auf
mehr als eine» Monat verhindert würden. (Zens.
Khe .)
Deutsch . österreichisch-ungarische Zoll- nnd Mrl -

schastsfragen .
Wie« , 27. Juli . (Wien. Korr.-Bur . ) Die am 21 .

Juli wieder aufgenommenen Beratungen nrtt
Vertretern der deutschen Regierung über zoll» nnd
wirtschostspolitische Fragen sind zu einem vorlän»
figen Abschluß gelangt und haben eine erfreu »
liche Uebereinstimmnng in den beiderseitt »
gen Standpunkten herbeigeführt. (WLZ.)

Die Donauschiffahrtskonsereaz .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Wien , 27. Juli . Gegenüber der unrichtigen
Auffassungen mancher reichsdeutscher Blätter wird
der hiesige Korrespondentder „Köln. Ztg.^ gebeten,
festzustellen , datz zn der im September in Buda-
pest zusammentretenden DonanfchiffahrtS -
Konferenz Einladungen überhaupt noch nicht
ergangen sind . Die Einladungen werden erst
Anfangs , spätestens Mitte August verschickt wer-
den . Zur Teilnahme werden alle an der Her»
stellung einer KanalveÄindung mit der Donau
interessierten reichSdeutschen Handelsplätze, also
auch die rheinischen nnd die an schiffbaren Neben»
flttssen und den kleinen Nebenflüssen des RhetveS
gelegenen, eingeladen werden.
Rußlands Schuld am Weltkrieg und seine militä¬

rischen Vorbereitungen.
(Eigener Drahtbericht.)

Sofia , 27. Juli . (Bom Vertreter des W.T .B .)
„Campana" bringt Mitteilungen einer Persön»
lichkeit , die infolge ihrer Stellung genauen Ein »
blick in die Vorgänge in Ruhland gehabt hat ,
über die Schuld RuhlandS am Ausbruch deS
Weltkrieges . Der Verfasser stellt fest, bah Ruß -
land der Hauptschuldig « am Atten -
tat in Sarajewo gewesen ist, das zn den
Vorbereitungen des Weltkrieges zählte. Die
militärischen Vorbereitungen wurden
so getroffen, datz bei Anordnung der allgemeinen
Mobilmachung bereits drei Viertel des
Kriegsstandes nnter Waffen waren.

Türkische Truppen für Galizlen.
Das als bevorstehend gemeldete Auftreten tür-

kischer Truppen an der Front in Galizien zeigt
die günstige Kriegslage der Türken im schönsten
Lichte. Man darf dabei nicht vergessen , datz eS die-
selben türkischen Truppen sind, die noch vor gar
nicht langer Zeit genötigt waren , auf Gallipoli
das mit stärksten Bütteln unternommene Vor-
dringen des VierverbandeS auf die Hauptstadt der
Türkei, Konstantinopel, abzuwehren. Nachdem
dieses mehr großsprecherische älS heldenhafte Un-
ternehmen der Entente trotz des gewaltigen
Kräfteaufgebotes unter ungeheuren Verlusten zu»
sammengebrochen war , wurde der vtelberühmte
„Vormarsch " auf Bagdad eingeleitet . Auch hier
hatten die Engländer nichts alS Schande, Schaden
und Spott geerntet.

Vorher schon hatten wir eine fürchterliche
„Dummheit^ gemacht, die von der gesamten Vier -
Verbandspresse mit großem Gelächter begrüßt
worden war. Wir hatten den Weg nach Konstan»
tinopel eröffnet. Die Dummheit " dieses Unter-
nehmens liegt nach dem Scheitern des Dardanel -
lenangrisss und der Katastrophe der Engländer
im Irak klar zutage. Nun zeigt sich eine neue
Wirkung. Die Türken, die in altem geschichtlich
bewährten Heldenmut alle ihre Feinde geschlagen
haben , können jetzt auf dem Wege von Konstan»
ttnopel aus dem österreichisch-ungarischen Bundes -
genossen , der gegen eine nngeheure Uebermacht
heldenmütig kämpft , frische Kräfte zuführen, nach-
dem die Türkei in Europa von allen Bedrängern
befreit worden war . Eine wahrhafte „Einheit der
Front " kommt darin zum Ausdruck. Das ein-
heitliche Zusammenwirken aller Kräfte deS Vier-
bundes wird dadurch vor aller Welt bekräftigt.
Zugleich wird daraus offenbar, wie groß die
schrecklichen Siege der Russen auf der Kaukasus-
front sein müssen .

Noch bis in die letzten Tage hinein konnten wir
in den russischen Generalstc-bsberichten, die darin
den italienischen verteufelt ähnlich sind , lesen, datz
die russischen Truppen unglaubliche Siege über
die Türken erringen . Zwar mutzten die Türken
hier vor mehreren Monaten vor der russischen
Uebermacht ihre Front znrückverlegen. Älber die-
ser vorübergehende Erfolg wurde bald durch tür-
kische Gegenangriffe aufgehalten. In dieser Zeit
muhten die Türken auch die Engländer im Irak
abwehren und errangen den grotze» Sieg von

K»t°el-Amara. Trotz dieser großen Anfordern»»
gen, die an das türkische Heer gestellt wurde», ka»
me» die Russen nicht vorwärts . In Persien muh-
ten sie sogar fluchtartig vor den Türken zurück-
weichen . Alle Märchen werden am besten t« rch
die Tatsache widerlegt, daß die Türkei noch genü-
gend Kräfte frei hat , um in Galizien den Russen
entgegen zu treten. Ein furchtbarer Feind ist da-
durch den Russen in Europa neu erwachsen , der
ihnen schon mehrfach in früheren Kriegen die
ganze Schärfe des Schwertes zu spüren gegeben
hat. Die Russen werden noch daran denken , welch
schwere Schläge ihnen im Kriege 1877/78 die Tür »
ken versetzt haben , bis das kleine Rumänien dem
grotzen Rußland zu Hilfe kommen mutzte . So
können wir das bevorstehende Eingreifen der
Türken in Galizien alS eine Frucht unserer frühe-
ren Siege und alS ein günstiges Zeichen für un-
sere Kriegslage im allgemeinen und die der Tür -
ken im besonderen begrüßen.

Türkei.
Die Erhebung des früheren Emir» husseio

in Mekka.
Ko»sta»tinopel, 27. Jult . (Agence Millt .) Ein

Artikel des „Tanin " beschäftigt sich mit dem Auf -
stand tu Mekka nnd macht darüber n. a. noch
folgende Mitteilnngen über die Lage in Arabien :
Die beklagenswerte Erhebung am Sitze der hei-
ligen Kaaba hat keine Beziehungen zum H ed-
schaS und zur arabischen oder muselmanischen
Welt. Gewisse Borfälle hätten schon vor ge-
raumer Zeit die Aufmerksamkeit der Regierung
auf die Machenschaften deS früheren Emir Huf »
sein gelenkt, der von den Engländern b e st o -
ch e n war und nach ihren Anweisungen handelte.
Die Regierung wollte jedoch greifbare Tatsachen
abwarten und vorsichttg vorgehen, um Blutver -
gietzeu nach Möglichkeit zu vermeiden. Jetzt lätzt
stch sagen, datz die Tragweite und Beden -
tnng der Erhebung Hnfseins gleich
Nnll ist . In der Absicht, einen Ritz in der
Welt des Islam hervorzurufen, suchten die Eng -
länder sich Husseins zu bedienen und unter-
stützten ihn im Geheimen nnd verfolgten mit be-
zug auf Hedschas eine ganz besondere Politik ,
andererseits verbot England unter dem Vor-
wände der Unsicherheit im Hedschas die Pilger -
fahrten, nahm die Küste unter seine Kontrolle
und schuf so eine neue Lage , der der Emir , durch
englische Freigiebigkeit verflihrt, schließlich sich
unterwarf . Die Freiwilligen -Division , aus den
Anhängern Husseins zusammengesetzt und unter
dem Befehl seines Sohnes stehend , sollte angeb-
lich an dem Zug nach Aegypten teilnehmen. Durch
dieses Anerbieten hoffte er zu erreichen , daß die
Regierung die Ausrüstung dieses Heeres über-
nehme, um es dann doch gegen die Regierung zu
benntzen. Die kaiserliche Regierung ging jedoch
nicht w diese Falle , was den Verdacht Husseins
erregte, der nnn die Maske abwarf, und plötzlich
von der Pforte die Anerkennung seines Sohnes
als Nachfolger verlangte . Er wartete jedoch die
Antwort der Regierung , die , wie er wohl mutzte,
nnr ablehnend lauten konnte , nicht ab , sondern
lieh seinerseits durch die von seinem Sohne be-
sehligten Streitkräfte M e d i n a angreifen , an-
derersettS durch die in seinem Solde stehenden
Stämme die Eisenbahn zerstören . Es werden
sodann die bereits bekannten Kämpfe geschildert
und dabei betont, datz insbesondere in Taif die
Regiernngstrnppen vollständig Herr der Lage
sind . Der Aufstand beschränkte sich auf die Ge-
gend von Mekka und Dfchidda und wird
dort erstickt werden. So bedauerlich es sein
mag, sind die von unseren Feinden auf ihn ge-
setzten Hoffnungen vergeblich . Der Einfluß
Husseins im Hedschas und ganz Arabien geht
über die nächsten Kreise seiner Anhänger nicht
hinaus . Die hervorragendsten und einflußreich-
sten Männer in Arabien sind dem Kalifat treu
ergeben. (W .B .)

Türkische Anleihe in DeulsGand .

Konstantinopel , 2R . Juli . Das Amtsblatt ver-
öffeutlicht eine Gesetzesverordnung, durch die die
Regierung ermächtigt wird, in Deutschland
einen Vorschuh von 2359 000 Pfund abzu -
schliehen, wodurch der Betrag des 3. Vorschusses
auf g sog 000 Pfund gebracht werden soll . Der
Gegenwert für den neuen Vorschuh wird von
der deutschen Regierung in deutschen Schatz -
anweisnngen hinterlegt werden, gegen die
die türkische Regierung in dem Betrage , den sie
für notwendig erachten wird, unter denselben
Bedingungen wie bei den früheren Vorschüssen
Kassenscheine wird ausgeben können.

Griechenland.
Saloniki.

(Eigener Bericht.)
r. Bo » der sch»»eizerischen Grenze , 27 . Juli .

Nach einer Meldung des „Secolo " aus Athen
haben die letzte» griechischen Truppen. Be -
stände der 11. Division , Saloniki verlassen.
Dies werde als ein Zeichen bevorstehender
Kriegsereignisse gedeutet. (Zens. Khe.)

Die Wahlen w Griechenland.
Amsterdam, 27. Juli . Einem hiesigen Blatte

zufolge erfahren die „Times " aus Athen , dah
die Negierung beschlossen hat , die Wahlen am
letzten Sonntag im September abzuhalten. Das
Parlament geht End« August in die Ferien und
wird für Mitte November wieder einberufen.
Die Demobilisierung ist so gut wie be -
endet , der Eisenbahnverkehr ist wieder nor-
mal . ( W .B .)

*
r. So » der schweizerische « Grenze, 27. Juli .

Der „Matiu " meldet aus Athen , der griechische
Ministerrat habe die Abberufung der Prä -
f e k t e n von Chios , Mytileue , Drama , Argyro-
kastro , ferner zweier Präfekten auf Kreta und
von Alt-Griechenland beschlossen. Die endgültige
Liste sei noch nicht bekannt gegeben worden.
Man bringt die Abberufung der Beamten mit
politischen Umtrieben in Zusammenhang. (Zens.
Khe.)

kleine kriegsmeldvngeo .
Verstimmung in Frankreich wegen der irischen

Wirrnisse .
Genf, 27. Juli . Nach Aeußeruugen der Pariser

Blätter haben die irischen Wirrnisse in sranzö-
fischen Kreisen sehr verstimmend gewirkt.
Man befürchtet eine unangenehme Rück -
Wirkung auf die Stimmung in Ame -
rika .

Das Großfeuer in Bordeaux.
(Eigener Bericht.)

r. Bo » der schweizerischen Grenze, 27. Juli .
Der „Petit Parisien " berichtet , daß der Brand in
Bordeaux , der größte , den die Stadt je erlebt
habe , ein ganzes Quartier niederge -
legt habe . Außer grotzen Warenlagern aller
Art feien 24 000 Liter Alkohol vernichtet worden.
Der gesamte Brandschaden belaufe sich auf min-
destens 12 Millionen Franken . (Zens. Khe .)

Großbrand in Limoges.
(Eigener Bericht .)

r. Von der schweizerischen Grenze. 27. Juli .
Nach Schweizer Blättermeldungen aus Paris
hat in Limoges ein grotzer Brand die
Ställe der 12. Schwadron des Ambulanztrains
zerstört. DaS Feuer verbreitete sich so rasch, daß
120 Pferde mit allem Zubehör in den Flammen
umkamen. Außerdem sind große Futtermengen
verbrannt. (Zens. Khe .)

Der Papst und Irland .
Bern , 27. Juli . Eine vatikanischen Kreisen

nahestehende Korrespondenz meldet, der Pap st
sei anläßlich neuer Zwischenfälle in Irland
wiederholt gebeten worden , die irischen Bischöfe
anweisen zu wollen , ihre Bemühungen um die
Beruhigung der Bevölkerung weiter auszudeh-
uen. (W .B .)

Kardinal Alercier und Vrüsiel.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 27. Juli . Einer Brüsseler Korrespon-
denz der „Köln . Volksztg .

" zufolge, veröffent-
lichen dortige Zeitungen ein Schreiben des Gou¬
verneurs von Brüssel und Brabant , General-
leutnant Hurt, an die Stadtverwaltung von
Brüssel , worin erklärt wird , an dem belgischen
Nattonalseiertage hätten die Gemeindebehörden
von Groß-Brüssel die für diesen Tag von deutscher
Seite erlassenen Vorschriften getreulich befolgt,
dagegen sei es am Abend , als Kardinal M e r -
cier im Kraftwagen die Straßen durchfuhr , zu
Kundgebungen gekommen, die den deutschen
Anordnungen widersprachen und geeignet waren ,
das Volk zum Widerstände aufzureizen . Der
Generalgouverneur hat deshalb der Stadt Brüs -
sel eine Buße von 1 Million Mark auferlegt.

Italienische Arbeiterbewegung.
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 27. Juli .
Die „Basl . Nachr .

" melden aus Mailand , der
Lohnkonflikt in der Seidenindustrie
der Provinz C o m o nähere sich lt. ,L ?talia " der
Krise . Die Arbeitgeber hätten jedes Entgegen -
kommen abgelehnt und drohten mit einer völli -
gen Stillegung ihrer Betriebe . (Zens. Khe .)

Letzte Vachrichten .
Aus dem Dundesrat.

(Eigener Drahtbericht .)
Berti », 27. Juli . In der heutigen Bundesrat »-

sitznng gelangten zur Annahme der Entwurf
einer Bekanntmachung über den Absatz von
Brennesseln , der Entwurf einer Bekannt-
machung wegen Aenderung der Bekanntmachung
über Sicherung der Ackerbcstellung vom
31. März ISIS , eine Aenderung der Bekannt-
machung vom 29. Juli ISIS über Zulassung von
Motorbooten zum Verkehr, der Entwurf
einer Bekanntmachung über die Regelung des
Verkehrs mit Säcken und eine Aenderung des
Militärtarifs für Eisenbahnen. ( W .B .)

Berlin , 27. Juli . (Eigener Drahtbericht . ) Auf
Anordnung des Oberkommandos sind die gesamten
Geschäftsräume der Firma Gustav Cords zu
Berlin , Leipzigerstrahe 33/35 , wegen übermäßiger
Preissteigerung einstweilen geschlossen wor¬
den , bik die Firma der Anordnung des Oberkom -
mandos gemäß , ihre Verkaufspreise entsprechend
den gesetzlichen Vorschriften über die Verkaufs-
preise von Web - , Wirk- und Strickwaren richtig
gestellt haben wird. (W .B .)

f. Köln, 27. Juli . ( Eigener Drahtbericht .) Heute
nachmittag entgleist« der Personenzug 413 Her -
besthal — Köln bei der Durchfahrt dur ^ den
Bahnhof Köln—Ehreufeld. Die vier letzten Wa -
gen des Zuges stürzten um . Zwei Reifende haben
den Tod erlitten und 25 etwa sind verletzt , darun -
ter einige schwer. Die Ursache ist noch nicht auf- ,
geklärt, Untersuchung ist eingeleitet.

Königsberg i. Pr .. 27. Juli . Infolge der in
den leyten Tagen im Ouellgebiet des Pregel
niedergegangenen grohen Regenmengen
bildet das ganze Flutztal des Pregel und der
Seime bei Tapiau einen grohen See . In
W e h l a u setzte der Pregel die niedrig gelegenen
Stratzen unter Wasser .

Handel , Gewerbe und «erkehr.
Brown , Boren & Co., Aktiengesellschaft , Mann¬

heim .
Mannheim , 27 . Juli . Laut Beschluß des Auf¬

sichtsrats soll der Generalversammlung die Ver¬

teilung einer Dividende von 10 Prozent
(L V . 5 Prozent ) auf das Aktienkapital von 9 MilL
Mark vorgeschlagen werden . Die Herren Justiz¬
rat Dr. Ed. Bloch in München und Geh . Kom-
merzienrat Julius Favreau in Leipzig werden
für die Zuwahl in den Aufsichtsrat vorgeschlagen .

Mannheimer Produitenmarkt .
Mannheim 27 . Juli .

Die Notierungen sind in Reichsmark , gegen
Barzahlung per 100 kg , bahnfrei Mannheim .

B &ckerprei9 freiWeizen-Auszugmehl 00

Weizen - Brotmehl 80 °/«

Roggenmehl , mind . 82°/<,

Bäckerpreis frei
Haus ( .Mannheim 40.30
Stadt , festges .vom
Kommunalverbd . 37 .83
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Wirtschasks -Organisatiou .
Der Srieg und die Krankenziffem der Kranken¬

kassen .
Die infolge des Krieges erfolgten Einberufun -

gen von inännlichen Versicherten der Kranken -
lassen haben erhebliche Riickniirkungen auf die
Zusammensetzung des Mitgliederbestandes nach
Alter und Geschlecht gehabt . Die Zahl der weib-
lichen Versicherten ist bedeutend gewachsen und
unter den männlichen Versicherten sind vielfach
ältere Arbeitskräfte neu hinzugetreten . Nach frü -
Heren Erfahrungen würden sich aus diesen Wand -
hingen besondere Belastungen ergeben haben
müssen. Nach den jetzigen Feststellungen Haupt-
sächlich bei den Betriebskrankenkassen ist dies in
der Kriegszeit nicht der Fall . Wie im allge-
meinen so zeigt sich auch bei den Versicherten eine
stärkere gesundheitliche Standhas -
tigkeit , wozu wahrscheinlich auch die in vielen
Betrieben vorhandenen günstigen Lohnverhält¬
nisse beitragen . Von allgemeinem Interesse ist
hierbei auch die erfreuliche Tatsache, daß die
Ernährungsschwierigkeiten keinen
wahrnehmbaren Einfluß auf die Kran -
kenziffer ausgeübt haben . Unter den weiblichen
Versicherten ist nach den auch früher regelmäßig
zutage getretenen Ergebnissen die Zahl der Krank -
heitssälle zwar größer als bei den männlichen
Versicherten , aber von geringerer Krankheits -
daner . Jedenfalls beweisen die hier angeführten
Tatsachen eine erhöhte Widerstandsfähigkeit der
breiten Volksschichten. P . C.

Haus - und tandwirlschasl.
Getreideernte. Die Getreideernte hat teilweise

bereits begonnen . Es ist in diesem Jahre beson-
ders notwendig , daß alle Mittel angewendet
werden , das Getreide möglichst gut einzubringen .
Eine außerordentlich wichtige Maßnahme bei der
Ernte ist das Aufstellen des Getreides . Leider
wird dies von unseren Landwirten — so schreibt
uns die Badische Landwirtschaftskammer — noch
viel zu wenig ausgeführt . Ein Haupthindernis ,
das dem Ausstellen entgegensteht , ist die Bezah -
lung des Dreschlohnes an der Drehmaschine nach
der Zahl der Garben . Dadurch ist es üblich ge-
worden , die Garben möglichst groß zu machen.
Große Garben aber sind zum Aufstellen nicht ge-
eignet . Die Badische Landwirtschastskammcr hat
sich daher in dieser Angelegenheit an die Großh .
Regierung gewandt und empfiehlt , den Dreschlohn
nicht mehr nach Garbenzahl zu berechnen.

Fntterernte . Um die Einbringung der Heu-
und Oehmdernte bei ungünstigem Wetter zu
sichern , hat die Badische Landwirtschaftskammer
an die landwirtschaftlichen Winterschulen jeweils
eine Anzahl Kleereiter und Kleeheinzen
zu Demonstrationszwecken abgegeben . Land-
wirtschastölehrer werden Vorführungen abhalten .

Versoualveründ eräugen.
'

Staatseisenbahnoerwaltnng .
Versetzt: Betriebsassistent Martin 5Schüßler in

Meckesheim nach Mannheim , Reservesührer Anton
,5Diringer in Heidelberg nach Karlsruhe , Schafs-
ner Eduard 5Appel in Lauda nach Würzburg ,
Schirrmann Georg ^ Schmitt in Offenburg nach
Heidelberg , Eisenbahnassistent Albert -«-Kapp in
Freiburg nach Benndorf , die Bureaugehilfen : Ad .
H-Wagner in Mannheim nach Singen (Hohent -
wiel ) , Hans 5Merk in Singen (Hohentwiel ) , nach
Zell i. W., HermannH -Kahrmann in Waghäusel
nach Mannheim » Oskar H-Psefferle in Lörrach nach
Freiburg -Wiehre , Wilhelm -«-Bühl « in Titisee
nach Herbolzheim , Valentin * Werr in Tauber -
bischofSheim nach Kenzingen , Julius * Blust in
Lahr -Stadt nach Achern, Friedrich 5Vierling in
Haslach nach Lahr-Dinglingen , Ernst H-Medam in
Basel nach Singen (Hohentwiel ) .

Znruhegesetzt : wegen vorgerückten Alters , unter
Anerkennung ihrer langjährigen treuen Dienste :
Lademeister Peter 5Lritzler in Wertheim (auf An -
suchen ) , Rottenführer Justin 5Kölmel in Rastatt
laus Ansuchen) , Bremser Fridolin 5Rombach in
Freiburg ; wegen leidender Gesundheit , unter An-

erkennung seiner langjährigen treuen Dienste : Lo»
komotivsührer Joseph ^ Naumann in Karlsruhe ?
wegen leidender Gesundheit : Reserveführer Max
5Hofstnann in Heidelberg , Rottenführer Konstau-
tin 5Andris in Lenzkirch lauf Ansuchen) .

Hl , Gewerbe id Verkehr.
(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Französische Angstrnfe über die
Industrie nach dem Kriege .

Ein düsteres Bild von der Zukunft der franzö¬
sischen Industrie entwirft Jean Herbette im „Echo
de Paris "

; er schreibt : „Die Tinte des Friedensver¬
trages wird noch nicht getrocknet sein und schon
wird der deutsche Riesenmechanismus des Han¬
dels , der Finanz und Propaganda am Werke sein ,
Geschäfte in fremden Ländern zu machen . Der
brave französische Kaufmann * der dann zurück¬
kehrt , nachdem er seine Zeit im Kriegsdienst ver¬
bracht hat , wird oft sein Lager verlassen , geplün¬
dert oder von einem Konkurrenten besetzt vorfin¬
den . Das Ergebnis wird sein , daß die deutsche
Ausfuhr im Gegensatz zur unsrigen schnell steigt
Viel Geld wird nach Deutschland flie¬
ßen , wenig zu uns . Die Steuern werden
Deutschland leicht erscheinen , weil es sich
schnell bereichert . Die unsrigen werden uns aber
erdrücken , weil wir von unserer Substanz leben .
Wer nach dem Kriege wenig ausführen kann , wird
wie erstickt sein . Man muß unter allen Umständen
diesen nationalen Erstickungstod verhindern . Die
dringlichsten Maßnahmen bestehen deshalb darin ,
die französischen Unternehmungen im Ausland zu
rettan und zu erhalten , die infolge der Mobilisa¬
tion verlassen sind . Es muß ein fähiger und un¬
parteiischer Organismus geschaffen werden , der
mit den nötigen Machtmitteln zur Orientierung aus¬
gestattet alle Unternehmungen einzeln durchgeht
und zugunsten derjenigen eingereift , deren Nütz¬
lichkeit für das Gemeinwohl Hilfe erfordert "

Börsen- nnd Finanzmeldnngen.
Berliner Börse .

Berlin , 27 . Juli . Die Berichte über den Stand
unserer Ernte lauten , zumal da das Wetter be¬
ständiger geworden zu sein scheint , übereinstim¬
mend gut , was bei Eröffnung des heutigen Börsen¬
verkehrs einen recht günstigen Einfluß auf die
Stimmung hatte . Die geschäftliche Tätigkeit selbst
hielt sich aber in sehr engen Grenzen . Einige Um¬
sätze fanden bei zum Teil höheren Kursen in Bis¬
marckhütte , Phönix , Bochumer und Oberschlesi -
schem Eisenbahnbedarf statt . Im weiteren Ver¬
laufe wurde die Tendenz dann infolge Realiserun -
gen der Tagesspekulation etwas matter und die
Kurse gaben um Bruchteile nach . Schiffahrtsaktien
waren vernachlässigt , ebenso fanden die anderen
Marktgebiete nur wenig Beachtung . Am Renten¬
markt waren deutsche Anleihen und österreichisch -
ungarische Renten unverändert fest Von ausländi¬
schen Papieren erfreuten sich 1902er Russen bei
etwas höheren Kursen guter Nachfrage . Der Geld¬
markt war flüssig veranlagt . WZ .)

*
(Devisenkurse ) .

Geld 537 Brief 539
Geld 225 % Brief 226 K
Geld 157^ Brief 158
Geld 157% Brief 158%
Geld 157% Brief 158%
Geld 103' /» Brief 1035/s
Geld 69,45 Brief 69,55
Geld 86 % Brief 87 %
Geld 79% Brief 80 %

(W .B.)

Berlin , 27. Juli .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

London , 26. Juli . Engl . Cons . 59% , Brasilianer 55% ,
Japaner 72% , Portugiesen 55, 5prozentige Russen
90% , 4%prozentige Russen 80% , Baltimore 91 , Ca -
nadian Pacific 189% , Eric 37% , Pennsylvania 59% ,
Southern Pacific 101 °/», Union Pacific 144% , U . S.
Steel 92% , Anaconda 16°/», Rio Tinto 60% , Char -

tered 13/4, De Beers ll 7/s , Goldfields 1 % , Rand »
mines 3% , Privatdiskont 5" /»», Silber 30 % . Bank¬
eingang 782 000 Pfd . Sterling . (W .B.)

Paris , 26. Juli . (Fondskurse . ) Franz . Rente
64,30 , Franz . Anleihe 90,80 , Spanier 99, 5proz . Rus¬
sen 88,50, 3proz . Russen 59 , Türken 60,30 , Banque
de Paris 11,35, Credit Lyonnais 1210, Union Pari -
sienne 480 , Metropolitain 460 , Nord Espagne 432,
Suez -Kanal 44,68 , Thomson 634, Raff . Fay 450,
Kautschuc 400 , Malakka Rubber 118, Baku 1345,
Briansk 360 , Lianosoff 322 , Maltzeff 598 , Le Naphte
377 , Toula 1118, Rio Tinto 1735, Cape Copper 113,
China Copper 292 , Utah Copper 463 , Tharsis 141 ,
De Beers 313 , Goldfields 41, Lena Gold 45 , jagers -
fontein 88, Randmines 99. (W .B.)

Industrien.
Oberursel , 27. Juli . (Eigener Drahtbericht .) In

der heute unter Vorsitz des Bankiers M . A.
S t r a u s -Karlsruhe abgehaltenen Generalver¬
sammlung der Motorenfabrik Oberursel A .-G . , in
der 1724 Stimmen vertreten waren , wurden die
Vorschläge der Verwaltung genehmigt , dem Vor¬
stande und Aufsichtsrat Entlastung erteilt und die
ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder wieder ge¬
wählt . Es gelangen demnach 25 Prozent Dividende
Mark 562 500, für einen besonderen Dividenden¬
zuschlag von 10 Prozent Mark 225 000 zur Vertei¬
lung , für wohltätige und gemeinnützige Zwecke
werden Mark 350 000 Mark überwiesen und Mark
203 057,03 auf neue Rechnung vorgetragen . Der
Vorsitzende teilte noch mit , daß die Gesellschaft
bis an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit beschäf¬
tigt und daß durch die neuen Bauten und Einrich¬
tungen eine weitere Steigerung der Produktion ein¬
getreten sei . Er hoffe deshalb , den Aktionären
auch für das laufende Jahr ein entsprechendes Er¬
trägnis in Aussicht stellen zu können . Rechtsan¬
walt Dr . Heine aus Oschersleben beanstandete
die Höhe der Tantiemen , worauf der Vorsitzende
erklärte , daß die Berechnung nach dem bei der
Aufstellung der Bilanz bekannten für die Verwal¬
tung ungünstigsten Modus erfolgt sei und daß diese
Berechnung auch nach den schärfsten Auffasungen
richtig sei . Die Verwaltung habe sich aber ent¬
schlossen , der Beanstandung Rechnung zu tragen ,
und schlage vor , die sich ergebende Differenz nicht
zur Auszahlung an die Aktionäre , sondern der Un¬
terstützungskasse der Fliegertruppen in Berlin zu¬
zuwenden . Aktionär F o k k e r (der bekannte
Flugzeugbauer ) sprach der Verwaltung in warmen
Worten Dank und Anerkennung aus , daß es ihr
gelungen sei , ein Ergebnis zu erzielen , das es er¬
möglicht habe , nicht nur den Aktionären eine gute
Dividende zu verteilen , sondern auch der National¬
stiftung für die Hinterbliebenen der gefallenen
Flieger und für die Beamten - und Arbeiterkassen
weiter eine Stimme zu überweisen , die nahezu die
Hälfte des Betrages ausmache , der an die Aktio¬
näre zur Auszahlung gelange , dabei aber außerdem
— was das Wichtigste sei — dem Vaterlande da¬
durch hervorragende Dienste leisten konnte , daß
Motore hergestellt werden , die uns , unter Führung
unserer unvergleichlichen Helden , die Ueberlegen -
heit im Luftkampf verschafft haben . Aktionär
F e i b e 1 - Frankfurt a . M. sprach gleichfalls der
Verwaltung den Dank der Aktionäre aus .

ScbiflabrL
Der Rhein als Wasserstraße vom Bodensee

bis Basel .
Bei der 8. Generalversammlung des Nordost¬

schweizerischen Schiffahrtsverbandes in Winter -
thur hielt Ingenieur Sommer (St Gallen ) ein Re¬
ferat über dieses Thema , dem zu entnehmen ist ,
daß der erste Ausbau des Rheines als Wasser¬
straße von Basel bis in den Bodensee nach vor¬
liegendem Projekt mit 52 Millionen Franken Bau¬
kosten durchgeführt werden kann . Die Bodensee -
Abflußregulierung kann hierbei nicht umgangen
werden . Die Kraftwerke am Rhein werden in
drei Klassen eingeteilt , zu dem Zwecke , den syste¬
matischen Ausbau des Stromes in die Wege zu
leiten . Die Werke der Klasse II garantieren durch
ihre Wehrbauten die baldige Herstellung der
Schiffahrtsstraße . Die Finanzierung des ganzen
Wasserwirtschaftsplanes , soweit öffentlich -recht¬
liche Verhältnisse in Betracht kommen , kann kaum
ohne ein Garantiekapital von 20 Millionen Frcs .
durchgeführt werden . Stromunterhalt und Betrieb
gehen nach dem Territorialprinzip an die einzelnen
Staaten über . Der Zeitpunkt für die Durchführung

des Unternehmens läßt sich zwar heute noch oi^
voraussagen , wird aber sicherlich in die Nähe j®'

rückt , wenn mit den Vorarbeiten begonnen , ®
Abflußregulierung sofort in die Hand genom® '
und der Ausbau des Stromes planmäßig betrieb
wird , so daß , wenn die letzte Wehröffnung sl,
schließt , auch der erste Kahn in den Bodensee e»
fahren kann .

Gründung einer russischen Seehandelsbank . De®
„Figaro " zufolge finden in Petersburg augenbli ^
lieh Unterhandlungen wegen Gründung einer f 5'

sischen Seehandelsbank statt , die den Zweck baj> _soll , die weitere Entwicklung der russischen H*J
'

delsflotte zu fördern . An den Besprechungen Be®'

men gewichtige Personen der russischen Ha" '
Finance teil .

Verschiedenes .
"

Berlin , 27. Juli . Im Zusammenhang mit der
dung über eine am 22. Juli im Hotel „Adlon " aW e'
haltene Versammlung des Handelsauskunfts -V^ '
bandes , der seinen Hauptsitz in Hamburg ha^wird aus Hamburg gemeldet , daß die Hamburg
Handelskammer anläßlich von mehrfach an sie
langten Nachfragen die Hamburger Blätter e' '
suchte , mitzuteilen , daß sie mit der kürzlich f
folgten , auch in der Presse besprochenen Gr»1'

dung der Handelsauskunfts -Vereinigung nichts *
tun habe , es sich hierbei vielmehr um ein Priv*
unternehmen handele . Wie wir weiter erfahr ®^unterhält auch die Berliner Handelskammer &
dem Handelsauskunfts -Verband keine Bezieho 11»

Vom Wetter .
Wetterbericht des Zentralbureans für Meteor ?

loaie und HydrograVbie vom 27. Juli 1916.
Boraussichtliche Witterung am 28 . Juli 1916 !

Meist heiter , trocken , warin .
Witterungsbeobachtungen d . Meteorolog . Station Karlsr «^

OrtS . ZcU

26. Juli SiachtS 10 U,
27. Juli Morgs . 8 .27. Juli Mittgs . 3 ,

Barom . Therm ,
in C
17/
15,7
25,7

Absol . IZeucht .
Feucht . inProz .
13.2
11.3
12,2

85
50

Wind

Höchste Temperatur am 26. : 23,8 , niedrigste in der daraufsollie »^
lliacht : 12,5 . Niederschlagsmenge gemessen am 26. irüb : — mm .

im ->
Wasserstand des Rheins vom 27 . Juli 1916 "

Schusterinsel 300, gefall . 7, Kehl 381 , gesall.
Maxau 565/ gefall . 4 , Mannheim 500/ gefall .

'■>■

Wetterbericht der Deutschen Teewa ^
vom 27 . Juli 1916, vormittags 8 Uhr (m . zJ

Stativ nett

« Uttum . . . .
Hamburg . . . .
eunnemünbe . .
Memel . . . .
Hcu'.nover . . .
idetlin . . . .
Dresden . . . .
»Breältw . . . .
•Die® . . . .
jranlfutt Main ) ,
itaclscutjf (Laden )
Muncheu . . . .
lUiultjaujm . . .
„nedrichsHajen .
jJlienöe . . . .
Lrüjjel . . . .
äunmgeit . . .
Reißet
uaau
ttijriltianfuni . .
itageii . . . .
»topenhagen . . .
etodoalm . . .
■yMmtuiuja . . .
iiiituu . . . .
Kodqmii . . ,
^. arichau . . .
Pin -!
jtialau . . . .
Wien
Scjina . . . .
Irieft
Belgrad . . . .
Sofia . . . .
K- nstantinvpel . .
Zugspitze

Wetter der
letzten

24 Stunden * Wetter
iieem .
Celsiui

heiter
yalbdedecki
wolttulo «
halbvedecti
ljeiter
balbbedeckl
Nebel
dedeck!
ttwllenloi
woltenws
wolltnlos
rooEEcnioj
wolkenlos
woUenIo »
bedeck,
tteöcl
« edel
:)iel>el
heiter
« edel
Hüllenlos
wollenlo »
haldbedecki
haldvedccki
heiter
wollenloZ
teilet

halb bedeck!
bedeck,
wolkenlos
wollen !»»
wolktg

+ N
+ 15
■b 18
i - 19
+ 15
+ 15
-t- 16
+ 17
+ 14
+ 17
+ 13
+ 13
+ 15
+ 14
+ 18
+ 1«
+ 16
+ 14
+ 15
+ 13
+ 20
+ 18
+ 23
-+■ 15
+ 12
+ 20
1- »

+ 18
+- 16
-r 22
■+ 21
+ 15

•Jtlttt ' '

letzten-!
en -s !

10
11

• WtNerungiverlauf der letzten 24 Stunden I 0 — metfl heiA
1 «=. ziemlich heiter , 2 meist bewölkt, 3 -» Wetterleuchten , 4 WJJI
sächlich vormittags Nieterschläge , 5 •=■ hauptsächlich nachmittag » Nin »̂
schlüge, 6 --- nachts Niederschlage, 7 Gewitter , 8 — Niederschlügt
Schauern . 9 anhallend Regen (Landregen ».

Residenz -Theater
Waldstraße .

&P!£6EL*WELS
KAI5ERSTR . 7Q

SPEJZUAU
MAUSrÖR
ELEGANTE
HERREN -

acKWABEN -
BEKLEIDUNG

JAQO , SPORT

Israelitische Gemeinde .
Freitag , LS . Juli : Abendgot-

tesdienst 7M Uhr.

Samstag , den 29 , Juli : Mor¬
gengottesdienst 9.00 Uhr .
Nachmittagsottesd . 4.00 Uhr .
Sabbatausgang 9.55 Uhr .

An Werktagen : Morgengot -
tesdienst 6 .45 Uhr . Abend -
gottesdienst 7.30 Uhr .

Israel . Religionsgesellschask
Freitag , den 28 . Juli : Sab -

bat - Ansang 8.15 Uhr .
Samstag , den !K . Juli : Mor -

gengottesd . 8 .00 Uhr . Nach-
mittagsgottesdienst 6.00 Uhr .
Sabbat - Ausgang 10.00 Uhr .

An Werktagen : Morgengottes -
dienst 6.15 Uhr .

Sonntag , den 30. Juli : Mor -
gengottesdienst 6.30 Uhr .
Nachmittagsgottesd 8.15 Uhr .

Gebrüder Mensel
, Hoflieferanten

.

Fleisch - und Wurst-Verkauf
während der Woche vom 29 . Juli bis 4. August 1916 .

Kunden - Verkaufs -Zeiten Kunden - Verkaufs -Zeiten
Anfangs¬

buchstaben Samstag Sonntag Anfangs¬
buchstaben MittwochDonnerstag

29 . Juli 30 . Juli 2 . Aug . 3 . Aug .

Vorm .
A—B . . . .

Vorm . Vorm .
A — B . . . . 7- 8 -/2 — 7- 8 -/2 7- 8 -/2
C— D . . . . s '/, - y — C - D - E . . 8 -

/2 - 9 8 -
/2 - 9

E— F . . . . 9— 10 — p , 9- 9V2 9— 9 >/,
O 10— 11 — G 9V2 - 10 9 -

/2 - 10
H 11 - 12V2 — H 10— 11 10 — 11

Nachm .
J - K . . . . 11 - 12 -/2 11 - 12V2

J- K . : ; : 2 -/2 - 4 -/2 — Nachm . Nachm .
L— M . . . . 4 -

/2 - 6 -/2 — L 2 -/j — 3 2 -
/2 - 3

N — O . . . . 6 -
/0 — 7 — M 3—4 3—4

P Q R 7— 8
8 —9

N - O - P- Q . 4 4 - /„ A 4 1/
Sch . . . . R

4 H 12
4 -

/2 - 5
* * 12
4 -/» —5

Vorm .
Sch . . . . 5—6 5—6

S— Sp —St . .
S— Sp — St . . 6- 6 -/2

6 -
/2 - 7

7—8

6- 6 -/2
6 -/2 - 7
7— 8

7— 8 T- U - V . .
T— U — V . . 8- 8 -/2 W - Z . . .
W 8 -

/2 - 9 -/2
Z 9V3 - 10

Residenz -Theater
Waldstraße .

Gasthaus „Zum Albtal"
beim neuen Bahnhot

empfiehlt guten Mittagstisch sowie reichhaltige
Frühstücks - u . Abendplatte . Schremppsch . Bier .

Feine Wurstwaren aus eigener Schlachtung -

'S£0 Kopierverlaltren
ur Vervielfältigung von Strichvorlagen , be -

7 * sonders geeignet für techn . Zeichnungen ,
A —> Kartographie , Kataster - Zeichnungen u . a . m.
Bei Arbeiten , welche für unser Verfahren in
Betracht kommen könnten , bitten wir unter
Einsendung der Originale ein Angebot zu ver
langen und stehen mit Angeboten zu Diensten .

C. F.Nttl!eMofl )U(hhand!ungni.M. j
Ritterstraße 1 Karlsruhe i . B . Telephon 297 !
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Aus Lallen.
Unsere Helden.

Den Tod fürs Vaterland starben : Adalbert
♦Pech von Karlsruh «. Gefreiter Johann » Hoff¬
mann von KarlSruhe - Mühlburg , Ersatzreservist
Karl » Dillenkoser von Niefern bei Pforzheim ,
Gefreiter Hermann » Morloct , Inhaber des Ei -
lernen Kreuzes , von Huchenfeld bei Pforzheim ,
Kriegsfreiwilliger Otto » Neglein von Heidel -
berg , Unteroffizier Kaufmann Fritz » Kolb, In -
vaber des Eisernen Kreuzes , von Michelfeld,
Musketier Karl » Hepp von Schwetzingen , oand.
wath . Karl Anton -»- Merkel von Mannheim , Ge-
freiter Oberpostschaffner Alois » Müller von
Stollhofen , Wehrmcmn Bäcker Franz » Riegels -
berger von Kautenbach , Musketier Kaufmann
Joseph » Sturm von Lahr , Musketier Alfons
^ Brugger von Lenzkirch, Kanonier Rechtsanwalt
Edgar Emil » Deutsch, Landsturmmann Johann
^ Reckermaun und Kriegsfreiw . Karl » Nischwitz ,
Inhaber des Eisernen KreuzeS , von Freiburg ,
Hauptmann Oskar » Schäfer , Geh . Oberregie -
rungsrat , von Karlsruhe .

Personal -Veränderungen im Dereiche de»
14. Armeekorps.

SwicBjutttgcn, Beförderungen »nd Berfetznuge» .
Befördert : zum Leutnant der Reserve: den

Bizeseldwebel im Jnf .- R . Nr . ISS : » Gadinger
K̂arlsruhe ) .

Freiherr » v . Ltebenstein , Oberst z. D . (Frei -
bürg ) , zuletzt Kom. d. Jus . -Regts . Nr . 4g, jetzt
Kom. d. Landst .-Jns ^Regts . Lörrach , d. Charak¬
ter als Gen . -Maj . verliehen.

Frhr. » v . Hügel, Maj . im J »f^R . Nr . Sl . zum
Kom. d . U»teroff.-Sch»Ue in Ettlingen ernannt .
, Befördert : die Bizefeldwebel : » Baumgartner
L̂örrach) , » Siebold (Freiburg ) im Juf .-R . Nr.

U4. z . Lts . d. Res. dieses Regts ., » Mack (Karls -
ruhe) tm Letb-Gren .-R . Nr. t09, zum Lt. d . Land-
wehr-Inf . 2. Ausgeb. : » Heidt , Bizewachtmeister
«Karlsruhe ) bei d . Mag .-Fuhrp .-Kol. 34/1X, zum
Lt . d. Res. d. Train -Abt . Nr . 14 .

» Beeser, Bizefeldw . (Mannheim ) im Gre»^
Regt . Nr . 110. zum Lt. d . Res. drS genannte» Re¬
giments befördert, » Klauser, Feldw^Lt. (Donau -
eschingen) im Füs^Regt. Nr . 4V, zum Lt. d . Landw ^
Inf . t Aufgebot» ernannt.

Befördert : znm Leutnant der Reserve: den Bize-
Wachtmeister » Rolfes (Freiburg ) in d. Geb .-Kano--
ven »Batt . S, zum Hauptmann: den Oberleutnant
» Arntz (Oswald ) d . Ref. deS Jnf .-Regts . Nr . 113
(Lennep ) .

Die Versorgung mit Kartoffeln .
Halbamtlich wird bekannt gegeben:
Um der minderbemittelten Bevölkerung einen

Zu hohen Aufwand für Frühkartoffeln zu
ersparen , hat die Großh. Regierung sich bereit
erklärt , de» Gemeinden, dt« diese Kartoffeln den
Minderbemittelte » und den Kriegerangehörigen
a» S. Pfg . für das Pfund zugänglich machen ,
ein Drittel des sich hieraus ergebenden Schadens
tu erstatten. Ein wettere» Drittel ive» Schaden»
wird vom Reich ersetzt, während das letzte Drit¬
tel die Gemeinde zu tragen hätte.

»
^ Für dt« Versorgung der Bevölkerung mit
Frühkartoffeln muH daran festgehalten werden,
daß — abgesehen von dem unmittelbaren Ber-
kauf kleinerer Mengen vom Landwirt an den
Verbraucher innerhalb der gleichen Gemeinde —
» >e Lieferung durch die Kommunalverbände er-
wlgt , welche ihrerseits wieder von der Badischen
Kartoffelversorgung unter Berücksichtigung der
Dringlichkeit des jeweilige » Bedürfnisses mit
Kartoffeln versorgt werden. Der Kommunalver -
band soll sich bei der Abgabe der Kartoffeln an
W « Verbraucher gege» Kartofselkarte tunlichst
^eS Kleinhandels bedienen. Mit Frühkartos-
seln muH nicht nur der große Bedarf der Bevöl¬
kerung deS Großherzogtums biS Ende Septem -
b«r 19MJ gedeckt werden, sondern es muh auch aus
öem Land eine erhebliche Lieferung von Früh -
kartosseln an da» Feldheer ersolgen. Diese Auf-
gäbe kann nur dann befriedigend gelöst werden,
wenn an einer strengen Zentralisation sür die
Lieferungen festgehalten wird . Die Kommunal-
^ rbände werden deshalb auch in der Regel die
Erlaubnis zur Ausfuhr von Frühkartoffeln nur
mr die durch Vermittlung der Badischen Aartof-
'riWTforgung bewirkten Lieferungen erteilen .
Hingegen soll , falls der AuSsall der Ernte eS ir-
Sendwie gestattet , eS der Bevölkerung ermöglicht
®ttden , sich mit Spätkartoffeln für de»
hinter und da« Frühjahr ausreichend
^ uzn decken . Selbstverständlich muß diese
Eindeckung unter Aufsicht der beteiligten
^vnnnunalverbände und unter Anrechnung aus
°en dem Haushalt zustehenden Verbrauch ersol-
kx» . Nähere Anordnnngen Hierwegen werden'Pater ergehen.

: : Karlsruhe , 27. Juli . Der Evang . Ober -
Kirchenrat hat angeordnet , daß am Sonntag ,
oen 24 . September in den evaugelischen Kirchen
°es Landes eine Kollekte für die kirckliche
Versorgung der deutschen Evangelischen im AuS-
^
a» d erhoben wird . Im vorigen Jahr ergab die

Kollekte für diesen Zweck rund 8891 wozu
?°ch ein Rest vom Borjahr mit 3000 M. kam, fv-
0<*ß 11400 — verfügbar waren .

: : Dnrlach , 27. Juli . Sine in Karlsruhe
wohnende Tome , die aber nicht genannt kein will ,
5®* ihr bei der Privatsparkasse Durkach stehendes
guthaben im Betrag von über W0V Jt zur
^ erfügung gestellt mit der Bestimmung , daß der
^»etrag für Unterstützung von Krieasinvaliden" ach dem Kriege Verwendung finden soll.

Bretten , 27. Juli . Sägewerkbcfitzer Fried¬
rich A m m a n n v e r u n g l ü ck t e bei der Beaus -
Mi gung des Stammholz - Adladens und erlitt so
iwwere Verletzungen , daß alsbald der Tod ein-
rrat. Der Verstorbene bekleidete hier zahlreiche
7^/enämter und war längere Jahre Bürger -
Ausschußmitglied, Bezirksrat und SchcchungSrat .

Baiertal bei Wiesloch , 27. Juli . Auf eigen¬
artige Weise der Pionier Jakob Münch
Sprache und Gehör wieder bekam -

die er bei einer Sprenguug völlig einge-
J ' fir gehabt hatte . Ein gelinder Stoß , durch den

ein guter Freu «Sein Schwimmbad bekör-

derte , übte di« Wirkung aus , daß Münch bei
Auftauchen aus dem Wasser Sprache und Gehör
wieder hatte .

Plankstadt , 27. Juli . Durch Funken , die aus
der Lokouwtive Äs Heidelberger Zuges aus -
sprühten , wurde ein am Bahndamm liegender
Getreideacker in Brand gesetzt . Die auf dem
Felde beschäftigten Personen und das Bahn -
personal konnten daS Getreide vor der gänzlichen
Vernichtung retten .

Heidelberg , 27. Juli . Jetzt hat eine zweite
Mitbürgerin , die nicht genannt sein will ,
dem Volksschulrektorat ebenfalls 5000 Mark der
Kriegsküche geschenkt , die an bedürftig «
Schulkinder abgegeben werden .

: : Mannheim , 27. Juli . In einer Bürstenfabrik
brachte der 17 Jahre alte Taglöhner August Stirn ,
den linken Arm in ein Walzwerk . Er wurde ihm
bis Wer den Ellenbogen abgerissen . — Er -
Hebliche Warendieb st ähle — es handelt sich
um Genußmittel und Gebrauchsgegenstände im
Werte von 3000 JL— zum Schaden des Ludwigs -
hafener Konsumvereins , sind ans Tageslicht g«-
kommen. Drei Angestellte des Konsumvereins
wurden verhaftet . Als Hehler kommt hauptsächlich
ein Mannheimer Ladeninhaber in Betracht.

: : Mannheim , 27. Juli . Anläßlich des IVO. Ge¬
burtstages August Lameus wurden am hiesigen
Lamey-Denkmal zahlreiche Kränze niedergelegt
und zwar von Polizeidirektor Gräser im Auftrag
des GroßHerzogs , ferner von den Städten Karls -
ruhe und Mannheim , von dem hiesigen KreiSauS-
schuß, von der August Lameyloge, von dem Zen-
tralverein deutscher Staatsbürger jüdischen Glau -
bens und von dem nationalliberalen Verein
Mannheim .

HI Weiuhei « , 27. Juli . Die BezirkSfpar -
kaffe Weinheim verzeichnet nene Sparein -
lagen in einer Gesamtsumme von über 5 Mit -
lionen Mark , 1 >4 Millionen mehr , als der frühere
höchste Jahresbetrag . Gleichzeitig sind auch die
Rückzahlungen um eine Million höher geworden ,
und haben die Jahressumme von über 4 Mil -
lionen Mark erreicht. Die Anzahl der Sparer
hat sich unerwartet um über 1000 erhöht und jetzt
das 12. Tausend überschritten . Mit diesen großen
Zugängen zusammenhängend und mit ber durch
die Kriegsanleihen gegebenen Gelegenheit zu so-
sortigen guwerzinslichen Anlagen der Gelder hat
der Reingewinn eine bedeutende Verunehrung
erfahren , die den Verbandsgemeinden eine Er -
höhung ihrer Zuschüsse gestattet, neben einer Zu -
Weisung von rund 84 000 Mark zu den Reserven
der BezirkSsparkaffe . Die Kasse stand während
des ganzen Jahres im Zeichen der Geldhochflut,
die jedoch durch Wschreibungen für die Kriegs¬
anleihen wie durch ein Ventil wieder abgelassen
wurde . Der Reingewinn aus dem Jahre 1915
beträgt 119 416 Mark . — Der Preis der Birnen
hält sich auf 80 Pfennig für das Pfund . Die
Birnenernte fällt mittelmäßig auS . Die
SpätÄbsternte , namentlich für Aepfel , hat bessere
Aussichten. Allgemein ist das Befremden darüber ,
daß noch keine Höchstpreise für Birnen und Aepfel
bekannt gegeben sind, obwohl diese in Hessen be¬
reits bestehen.

Rastatt, 27. Juli . Der Herausgeber deS „R-a-
statter TagblatteS "

, Buchdruckereibefitzer Karl
Greiser , der alS Hauptmann d. R . feit Kriegs-
beginn unter der Fahne stand, ist am 28. Juli im
Alter von 87 Jahren für daS Vaterland gefallen.
Greiser hat vor dem Kriege die Schrtftleitnng
des „Rastatter TagebtatteS" besorgt , einer feiner
Brüder die technische Leitnng der Druckerei. Die -
ser ist bereits im ersten KriegSjahre von einer
Fliegerbombe getroffen und getötet worden. Sin
jüngerer Bruder , Richard Greifer , befindet sich
in englischer Gefangenschaft.

: : Bühl . 27. Juli . Die Bühler Früh -
z w e t f ch g e tritt in das Stadium der Reife . Die
badischen Städte , für welche die Ernte zunächst
reserviert ist, werden die Menge kaum verbrau-
che» können, so daß auch sür die außerbadffcheu
Orte Aussicht besteht , von der wirklich wohl-
schmeckenden, gut ausgereiften Bühler Früh-
zwetfchge Sendungen zum Höchstpreis zu erhol-
ten.

: : Oerbolzheim bei Lienzingen , 27 . Juli . Das
8jährige Söhnchen d«S DchreinermeisterS D ö r l <
trank auf Stachelbeere« Wasser und starb bald
darauf .

: : Koustanz, 27. Juli . Der K ö n i g und die
Königin von Württemberg sind zum Vom-
merausenthalt in Schloß Friedrichshasen einge¬
troffen.

Geh. Obenegierungsral Schäfer f .
Schon wieder ist ein oberer badischer Beamter

den Heldentod gestorben . Geh . Oberregie-
ruugsrat Oskar Schäfer ist beim Sturmangriff
an der Spitze eines Bataillons gefallen . In ihm
betrauert das deutsche Heer einen schneidigen Of-
iizier , der badische Staat einen mit hervorragen -
den Kenntnissen ausgestatteten Beamten . Schäfer
war als Sohn des Notars O . Schäfer in Görwihl
im Jahre 1867 geboren , besuchte die Gymnasien
in Tauberbischofsheim und unterzog sich nach Be-
endigung seiner juristischen Studien an der Nni-
versität Freiburg in den Jahren 1880 und 1893
den beiden juristischen Prüfungen , um sodann in
den Dienst der inneren Verwaltung einzutreten ,
in dem «r im Jahr 189« als Amtmann in Tau -
berbischofSheim seine erste Anstellung erhielt . Als
im Jahr 1902 die Polizeiabteilung des Mannbei -
mer Bezirksamtes selbständig gemacht wurde , be-
traut « nian Schäfer mit der Durchführung d«r
neuen Organisation , der er sich mustergültig un-
terzvg. Die Euerme , mit der Schäfer diese schwie-
rigen Aufgaben löste , gaben weiten Kreisen der
Mannheimer Bevölkerung , die sich anfänglich an
die später allerdings als richtig und notwendig er-
kannten Neuerungen uur schwer gewöhnen konnte,
Anlaß zu Beschlverden. Minister Schenkel nahm
iu der Zweiten Kammer jedoch den Polizeidirektor
Schäfer warm in Schutz und berief ihn , statt wie
vielfach angenommen wurde , zu bestrafen , als Re-
gierungsrat in das Kollegium des Ministeriums
des Innern , wo ihm das Nespirat über das ge-
samte Polizeiwesen einschließlich der (Äendarmerie
übertrage » wurde . Schon im Jahr 1907 wurde
ihm der Titel Ministerialrat und 1910 Geh. Ober-
regieruugsrat verliehen . Mit seiner Uebersiedelung
nach 5karlsruhe hat sich Schäfer iu ausgezeichneter
Weise auch gemeinnützigen Bestrebungen gewid- '

met und sich als Vorstandsmitglied des Badische »
Frauenvereins wie auch durch reiche Betätigung
seiweö Wobltätigkeitssinns besonder« Verdienste
erworben . Mit Ausbruch des Weltkrieges schmerzte
es ihn sehr, seine Kraft nicht der Verteidigung des
Vaterlandes widmen zu können, weil ihn sein
Respirat über das Heereswesen , das ihm inzwi-
sche» zugewiesen mar , nicht alS abkömmlich er-
scheinen ließ. Sobald es ihm aber möglich war ,
diese Geschäfte an einen Kollegen abzugeben , stellte
er sich der Militärverwaltung , obwohl er schou am
Ende seines 49. Lebensjahres stand, unbekümmert
um seine nicht mehr ganz fest« Gesundheit , zur
Verfügung und begab sich nach kurzer Einführung
in den neuere » militärischen Dienst vor einigen
Monaten an die Front und übernahm alS Haupt -
manu zunächst die Führung einer Kmnpagnie . Bei
feinen Kameraden wie auch bei der Mannschaft
hat er sich durch seine Schneid und sein mit Wohl -
wollen gepaartes unbedingtes Gerechtigkeitsgefühl
rasch besondere Beliebtheit und Verehrung erwor¬
ben , und der herzliche Abschied , den ihm die Mann -"
schaft bereitete , alS er vor kurzem zur Erholung
von den Strapazen in die Heimst zurückkehren
mußte , war ihm ein deutlicher Beweis für die
große Beliebtheit , der er sich in der Mannschaft
erfreute . Kaum hatte sich fein« Gesundheit in Ba¬
den-Baden etwas gebessert , ließ er sich nicht abhal-
ten , so rasch wie möglich wieder an die Front zu-
rückzukehren. Nu » hat der edle Mensch und treue
Freund sein Leben dem Vaterland hingegeben,
sür das ihm nie «in Opfer zu groß war . Auch
ohne sein«n Heldentod wäre ihm ein dankbares
Andenken gesichert .

Aus dem Stadtkreise.
De» Gedächtnis der Vollendung des zweite»

Kriegsjahres soll nach einer Anordnung deS Evgl .
Oberkirchenrats am Sonntag , den 30. Juli , in
sämtlichen Gottesdiensten w Gebet und Predigt
Ausdruck gegeben iverden . Die Ausgestaltung der
Gottesdienstfeier überläßt der Oberkirchenrat dem
Ermessen der Geistlichen.

Der Minister des Kultus uud Unterrichts hat
einen dreiwöchigen Urlaub angetreten .

Schulgeldbeihilsen . Für Kinder , deren Bät «r
im aktive» Militärverhältnis stehen ober zurzeit
zum Heeresdienst eingezogen find, können — bei
vorliegender Bedürftigkeil — Schulgelbbeihilfen
bewilligt werden . ( Man beachte die Anzeige .)

Petroleum . Durch die Bekanntmachung über
Aeudernng der AuSfüchrungSbestimmungen zu
den Bekanntmachungen über Höchstpreise von
Petroleum und die Verteilung der Petroleum -
bestände nnrd der Verkauf von Petroleum zu
Leuchtzwecken vom 21. August 191ft an wieder ge¬
stattet . Im übrigen bleibt es bei der Anmelde -
und Abgabeverpflichtung für Petroleum au die
Zentralstelle fiirPetroleumverteilung G . m. b. H.

Weizeuschrot zur Brotstreckung. Die Reichs-
getreidestelle hat an Stelle de» zur Streckung bei
Bereitung von Backwaren verwendete » Kartof -
felmehles oder frischen Kartoffel » den beteiligte »
Komuwnalverbände » Weizenschrot Wer -
wiesen.

Im Interesse der WlldschadeubekSmvfu »« »ud
Bolkseruähruug wurde der Abschuß der Fasa --
« e » Hähne w diesem Jahr vom 1 . August ab
freigegeben .

Kindergärten. Da die Zahl der Zöglinge deS
Kindergartens vom Fröbel -Semiuar deS Badi -
schen Fraueuverein » w der kurzen Zeit seines
Bestehens bereits so gestiegen war , daß im Herbst
vorige » Jahres die Räume erweitert werden
»rußte » und er seither in zwei getrennten Abtei -
lungen geführt wird , so hatte sich der Badifche
Frauenvereiu vor einiger Zeit entschloffen, noch
einen zweiten Kindergarten zu gründen . Dieser
ist nun Mitte Mai in den sehr für diesen Zweck
geeigneten , schönen großen Parterreräumen des
Hauses Kriegstraße 109 eröffnet worden und ver -
fügt auch über eine » Spiel - und Sandplatz im
Freien . Gewiß werden e» die Eltern vorschul-
Pflichtiger Kinder mit Freude begrüßen , daß » un
auch in diesem Stadtteil Gelegenheit gegeben ist ,
den Kindern de» Berkehr mit gleichaltrigen
Spielkameraden zu verschaffen, den einzeln « Kin -
der oft sehr hart entbehren und der doch der
Wesensart des Kindes so ganz und gar entspricht
— ohne fie den Gefahren und ungünstigen Ein -
flüssen, wie sie ein unbewachtes Spiel auf Stra -
ßen und Plätzen häufig mit sich bringt , aussetzen
zu »riiffen. Dieser Umstand allein schon stempelt
den Kindergarten zu einer äußerst wertvollen
Einrichtung für die Familien , in denen die Mut -
ter sehr beschäftigt oder anderweit verhindert ist .
den Kindern qenügend Zeit zu widmen , während
freilich ver eigentliche Hauptwert desselben in
der durch die Fröbelsche Pädagogik geschaffenen
Anregung und Beschäftigung de» kindlichen Geistes
liegt , »ach der alle normal veranlagten Kinder
geradezu verlange » . Deutliche Beweise dafür ,
baß mancherlei bedenkliche und lästige Unarten
der Kinder lediglich in der ungenügenden Be -
schäftigung der zum Wachstum drängenden
Kräfte ihren Grund habe» , erlebt man im Kin -
bergarten fast täglich . Gerade solche Kinder , die
von daheim als besonders ungebärdig und schwer
zu leiten geschildert wurden , machen dort oft nicht
die geringste » Schwierigkeiten — wie ja über -
Haupt ein ernsteres Strafen fast niemals statt-
zufinden braucht — ja . es ist meist eine ganz be-
sondere Freude , mit ihnen umzugehen , da sie , die
gewöhnlich g« istig sehr rege sind , an allem Gebo-
tenen den lebhaftesten Anteil zu nehmen pfle -
gen und aus ihrem tiefen Befriedigtsein heraus
von ganzem Herzen fröhlich bei Spiel und Arbeit
sind . Glücklicherweise bricht sich die Erkenntnis ,
daß die Zeit vor dem Schulalter eine so überaus
wichtige für die naturgemäße Entfaltung der im
Kinde schlummernden Anlagen ist , immer mehr
Bahn , und sie wird hoffentlich dem Kindergarten ,
den, man bisher häufig — weil er mitunter so
gar nicht iu echt Fröbelschem Geiste geführt
wurde — mit Geringschätzung und Mißtrau «»
begegnete , bald allerorten Freunde erwerben .

Dchs Bad «» im Rheinhasengebiet , im Rhein -
vorHasen , im Stichkanal und in der Alb ist »er -
böte» . Mit Rücksicht darauf , daß in den letzten
Jahren mehrere Personen b« im Bade » an den
genannten Orten ertrunken fiwd, wird auch jetzt
wieder auf daS Verbot eindringlich aufmerksam
gemacht. Die Schutzmaunschaft ist angewiesen ,
Zuwiderhandelnde zur Anzeige zu bringen .

Ar . 207 . Seite g.
War»»««. I » letzter Zeit haben sich die Fälle

gemehrt, in denen Fahrgäste beim Auf- oder Ab-
springen auf od«r von fahrende » Straßenbahn -
wag«n sich schwere Verletzungen zugezogen haben .
Abgesehen davon , daß nach 8 18 der Betriebsord -
nung für die el«ktrische Straßenbahn das Auf-
und Absteigen nur an den Haltestellen erfolge »
darf , »ruß vor dem Auf- und Abspringe » im
Hi»blick auf die damit verbundenen Gefahren
dringend gewarnt werden .

Angezeigt wurden zwei Taglöhner aus Bulach,
weil sie in einen Garten an der Karlstraße ein -
stiegen und Obst entwendete » .

Festgeuomme » w» rd«n : ein Melker aus Hegen-
bach und 2 Fabrikarbeiter au » Büchig wegen
Diebstahls .

Veranstaltungen. Vereine and Vorführungen
Sommertheater. Die mehr gesühl- als ge¬

dankenreiche Operette ,D >er sidele Bauer " erweckte
bei dem zahlreichen Publikum wieder starken Bei -
fall . Man ergötzte sich an den melodiösen Klän -
gen und dem hübschen Spiel und erzwang sich
manche Wiederholung . Unter Herr » D e m a u s
Leitung spielte daS Orchester klangschön. Die
Bühnenbilder zeigten Geschmack. — Man schreibt
uns : Heute , Freitag , zum erste » Male : „Als ich
noch im Flügelkleide " . Es gelten kleine Preise .
SamStag , auf vielseitigen Wunsch nochmals : „Der
Graf von Luxemburg "

. Sonntag wird die lange
nicht mehr gegebene Operette : „Die geschiedene
Fran " aufgeführt .

Palaft -Theater, Herrenstr. 11 . Es ist wieder
ein ganz auserlesenes Programm , das man vom
29. Juli bis einschl . 1 . August zu sehen bekommt.
Als erstes bietet die Naturaufnahme „Freiburg
a d . Unstrut " viel Schönes . Die neuesten Kriegs -
berichte sind wiederum sehr interessant . Eine
Komödie „Ein gesunder Junge " ist köstlich durch
das Spiel von Herrn Bernwisch , das de» Be-
sucher zu herzhaften Lachsalven herausfordert .
Herr Olaf Fönß spielt die Titelrolle in dem
Schauspiel „Papa X" (3 Akte) . Zum Schluß ge-
langt „Das Bild im Spiegel "

, 3 Akte, aus dem
Leben ein« r Kunstreiterin zur Borführung .

Im Refidcnz- Theater, Waldstraße 30. sieht man
vom Samstag , 29. Juli , bis einschließli» Diens -
tag , 1 . August , einen neuen Spielplan mit „Brü -
derherzen "

, Drama einer Familie ( in 3 Akten) ,
dargestellt von nur ersten schauspielerischen Kräf -
ten) : ferner „Durchlaucht der Reisende" (Lustspiel
in 3 Akten, sowie eine herrliche Naturaufnahme
„Dressierte Hähne "

, Idyll aus der Zoologie und
die neuesten Bilder von den Kriegsschauplätzen .

Residenz-Theater Durlach im „Grünen Hof
bringt für Sonntag , 80. Juli , ein interessantes
Programm , das die Zuschauer bis zum Schluß
iu Spannung hält . Zunächst sieht man : „Der
Fund im Neubau ", 1 . Teil , aus den Erinnerun -
gen des Engelbert Fox , eine spannende Detektiv -
ge schichte : serner die Dramen : „Eva "

, „Es lebe
das Leben" uud „Der Schatz im Walde "

. Als
Einlagen find vorgesehen : .kirchliche Festlichkeiten
auf Korsu" (interessante aktuelle Aufnahmen )
uud „Hänschen als Schiedsrichter " (Humoreske )
sowie die neueste« Kriegsbilder .

Stanöesvuch-Mszüke.
Todesfälle . 25. Juli : Friedrich Aman » ,

Holzhändler , Ehanann , alt 67 Jahre : Berta , alt
1 Monat 29 Tage , Bater Jirl . E n d r e s , Fuhr¬
mann : August Stephan , Bierbrauereibesitzer ,
Ehenian » , alt W Jahre : Karoline Krebs , ohne
Beruf , ledig , alt 5V Jahre . - 2«. Juli : Elsa , alt
8 Jahre , Bater Daniel E i ß l e r , Stadttaglöhner .

Ltterawr.
Ha»s Reifiger , Totevseier . Oden aus dem

Krieg . (S . Fischer. Verlag , Berit » .) Geh . 1 Mk.,
Pappbd . 1 .50 Mk.

Hau » Reifiger , der Verfasser des zarte » und
tiefen Romans „Maria Marleen "

, ist gleich wa »-
chem andern jungen deutschen Dichter im Krieg :
es wurde sein Amt , Berirmndete a»S der Feuer -
linie in di« Lazarette abzutransportieren . So
hat er di« Kämpfe und die Wunden gesehen, und
der Ansturm der erschütternden , erhedeirdeu , eut-
setzenden Erlebnisse durchwühlte sein Herz , bis
es sich Lust machte . Er hatte vor dem Krieg Ge-
dichte Walt Whitmans übersetzt, des großen Men -
schen und Menschenfreundes , dessen Hcldennntur
während des amerikanffchen Bürgerkrieges ihre
Arbeit in den Lazaretten suchte . Und vom
Rhythmu » WhitmauS ließ sich Reistger besttm-
men , als er den Toten und Verwundeten , der
Nacht und dem Vaterland diese dreizehn Oden
fang , di« er jetzt als Buch erscheinen läßt . Sie
find groß »esühlt und große aesehen DaS uner -
nießliche Leid Muchzt i » ihnen , die unermeß -
liche Tapferkeit strahlt aus ihnen . Sie sind über
jede Tendenz erhaben , sie verschweigen uud be-
schönigen nicht, sie sind das Zeugnis eineS rei -
ne» , überwältigte » Herzens . K .

Vrieskasten.
Frau B . in D . Wir glauben nicht, daß in

Ihrem Falle ein Ehescheidungsgrund vorliegt , im-
merhin kommt es natürlich auf die timstände des
Falles mi . Wir empfehlen Ihnen , Ihre Angele -
genheit einem Rechtsanwalt vorzutragen . Die
schuldlos geschiedene Ehefrau hat Anspruch auf
Unterhalt durch ihren geschiedene » Ehemann .

E . H. hier . Fliegerbeschädigte melden ihre An-
spräche am besten beim Bürgermeisteramt hier an.
Vermutlich wird eine reichsgesetzliche Regelung
der Schäden ersolgen .

Alter Abo »»e» t H. Ihre Forderung ist »ach
unserer Anficht nicht verjährt , erheben Sie gegen
den Schuldner Zahlungsbefehl oder Klage beim
Amtsgericht .

Geschäftliche Mitteilungen.
Mit „Hohlo" ist der Hausfrau in der jetzige»

Zeit und auch in Zukunft ein Mittel an die Hand
gegeben , »nt dem »icht n» r alle Sorten Salaie
schmackhaft zubereitet werde » können, sondern auch
als Fischsauce und zu kaltem Fleisch , als Kräuter-
tunke ist e» äußerst beliebt . Mit den nötigen Zu-
täte » liefert „Hohlo" eine sei»schmecke »de Mayon-
»aije . Wird zu „Hohlo" etwas Oel genommen»
ersetzt es den Essig und mundet vorzüglich.
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Klee .
Von Asel R » pp <°1.

Es war schon Abend und wir hätten gehen sollen .
Da nahmen wir den Weg durchs große Kleefeld .
Das höher lag als alles Andere, angesichts
Der blauen, müden abendlichen Berge
And tiefer , fast erloschener Sonnenglut .
Da blühten zwischen Klee viel rote Wicken.
Ganz blutig rote , violette, gelbe . . . .
Ich kniete, und in beide weite Arme
Nahm ich so viel der blutigrolen Wicken, als ich

erreichen konnte
And Du standest ew wenig fern
And weitab lag das Mahnen.
ZMt einem Blick voll herrlichen Entzückens
Nahmst Du den Abend, mich, die purpurroten

Wicken
So all in Eins — da mußte ich Dich küssen.
Und langsam gingen wir im Dämmer durch die

Felder.
And liebten uns und sagten es uns leise . . .

•) Aus „Wiesenlieder" von Lisel Rupp, Hype-
rdmverlag , Berlin, ISIS.

Englische Gefangene aus der
Sommeschlacht .

Bon unserem Kriegsberichterstatter.
Großes Hauptquartier , im Juli ISIS.

Viel schärfer , als wir das bei unserem Volks -
Heere gewohnt find , unterscheiden sich die eng -
lischen Soldaten in zwei Klassen, in Leute der
wohlhabendenund gebildeten Stände und in An-
gehörig « der unbemittelten Mehrheit. Vergleicht
mau beide, so hat man oft den Eindruck , als ob
diese Leute nichts gemein hätten als die Sprache ,
die übrigens auch sehr erhebliche Spielarten auf-
weist. Die große , alle Glieder des Bolkskörpers
einigende Kraft der deutschen Schulbildung fehlt
btn Engländern in einem Matze , dag uns schon
bei kleinen , durch den Zufall der Schlacht ver -
einigten Gruppen von Gefangenen die klaffen-
den , unüberbrückbaren Gegensätze zwischen dem
Manne aus dem Volke und dem Gehobenen, der
Wohlstand und Bildung genießt, in die Augen
sprttMN. Es ist mir schon früher beim Besuche
von Gefangenensammelstellen und jetzt wieder
aufgefallen , daß so wenige Engländer die lange
müßige Zeit , die sie in dieser Lage haben , zum
Lesen von Büchern verwenden . Darüber wun--
dert man fich um so mehr, wenn man aus deut-
scheu Schützengräben kommt und gesehen hat , wie
viele und gute Bücher unsere tüchtigen Feldbuch -
Handlungen in die Unterstände schicken und wie
eifrig dort gelesen wird . Fragt mau dann einen
Feldgranen , w dessen Händen man den „Faust"
oder einen Band Jean Paul sieht , was er im
Friedensberufe sei , so erhält man wohl die Ant-
wort : Mundharmonikaarbeiter in irgend einem
thüringischen Walddorfe . Dergleichen erlebt man
hxi uns alltäglich, aber es ist wohl nur bei uns
möglich. Ich erwähne das nicht zufällig, sondern
weil unter den Dinge« , welche die Engländer
an uns nachdenklich stimmen und die sie unter
den eigentlichen Kriegsursachen anführen , die
Macht des deutschen Geisteslebens wiederholt als
besondere Gefahr für England hervorgehoben
wird.

Ein Engländer hat mir einmal gesagt, der
deutsche Hochmut sei unerträglich, weil jeder
Deutsche sich für einen Vetter von Goethe halte .

Ich antwortete ihm : „Nennen Sie es nicht Vet-
ter, sondern Landsmann, und nicht Hochmut,
sondern Stolz und fragen Sie sich, warum dieser
Stolz nicht hindert, daß bei uns Shakespeare bis
in der Wohnstube des Fabrikarbeiters gelesen,
daß er bei uns mehr aufgeführt wird als in Eng-
land .

" Darauf entgegnete er übellaunig : „Ja ,
den werden Sie uus auch noch wegnehmen .

" Das
ist ewe echt englische Auffassung . Unter den Ge-
fangenen der Sommefchlacht befindet fich ein
Mann , der in England eine sehr bedeutende Stel -
lung einnimmt. Er hat den bezeichneten Aus-
sprnch getan , gerade weil er jahrelang in Deutsch-
land gelebt habe und das deutsche Geistesleben
genau kenne , wisse er , welche Gefahr es für die
englische Weltherrschast bedeute. Er habe er-
kannt, daß es keine andere Möglichkeit gäbe , es
W bekämpfen , als zu dem Schwerte zu greifen ,und darum habe er sich freiwillig zum Kriegs-
dienste gemeldet . Solche polittsch durchgebildete
Engländer sagen auch , es sei müßig, zu fragen,
ob England den Krieg habe herbeiführen oder
vermeiden wollen . Denn der Krieg hätte mit
der Notwendigkeit eines Naturereignisses kom-
men müssen, da eines Tages die Frage entschie -
den werden mußte , ob England das Imperium ,
die Weltherrschaft , unbestritten behalten oder sich
unversehens von dem dentschen Imperium über-
flügeln lassen wollte . England hätte deshalb die-
sen Krieg vielleicht schon eher anfangen sollen,um Deutschland nicht so stark werden zu lassen.

Die „kleinen Leute" sind sich nicht so klar darüber,warum sie in den Krieg gezogen sind, soweit sie
nicht aus Arbeitslosigkeit dazu gezwungen wa -
ren, sich anwerben zu lassen oder durch recht un-
sanften Druck genötigt waren , sich der „sreiwilli-
gen" Rekrutterung zu unterziehen. Sehr genau
wissen sie jedenfalls, daß es sich für England nicht
darum gehandelt hat , noch handelt, die Neutrali -
tat Belgiens zu schützen , noch wiederherzustellen .
Die Belgier , d . h . die nach London gelangten
Flüchtlinge, haben sich, wie man bei dieser Ge-
legenheit erfährt, in England durch ihr an-
spruchsvolles Wesen sehr unbeliebt gemacht.
Manche englischen Gefangenen betonen , daß sie
persönlich keinen Haß gegen die Deutschen hätten.Das sagte mir z . B ein kleiner Kaufmann, der
vier Jahre lang in Hannover gelernt hatte und
angab, viele Freunde in dieser Stadt zu besitzen .
Ein anderer Gefangener, ein stattlicher Kerl, mit
einem verbitterten Gesicht , der ausgezeichnet
Deutsch spricht , sagte mir : „Warum sollte ich die
Deutschen hassen? Ich war bis zum Kriegsaus-
bruche Angestellter bei Siemens u . Halske in
Johannisburg und habe den Hererokrieg als
Fahrer auf deutscher Seite mitgemacht .

" Fragt
man solche Leute , warum sie sich haben anwerben
lassen, so geben sie außer wirtschaftlichen Grün -
den folgendes an : Deutschland sei der Konkur-
reut Englands auf der ganzen Welt. Jeder Eng-
länder habe den deutschen Wettbewerb gespürt .Nun solle Deutschland als Konkurrent kaputt ge-
macht werden , da sei es die Pflicht jedes EnglSn-
ders, mitzuhelfen. Der deutsche Handel , die
deutsche Industrie müßten überall von den
Märkten verschwinden , die England für sich allein
haben wolle . Dann könne ja Deutschland ruhig
weiterbestehen .

Sehr aufschlußreich ist das Verhältnis zwischen
den Engländern und den Franzosen. Wenn die
Gefangenen aus ihren Uuterkunstsräumen ge-
lassen werden , um sich im Freien zu ergehen , so
sondern sich Engländer und Franzosen sofort in
zwei möglichst weit voneinander getrennte Grup-
pen . Die Engländer haben zunächst das Bedürf¬nis , sich Bewegung zu machen? sie rennen mit
langen Schritten auf und nieder, wie die Tiere
im Käfig , einzelne schlenkern die Arme dabei und
machen Freiübungen . Die Franzosen hocken und
lagern sich in einem sonnigen Winkel und ver-
spüren kein Bedürfnis , sich ,Hie Beine zu ver-
treten"

. Der Franzose, auch der Mann aus den
niedersten Ständen , hat fast stets eine gewisse
äußere Haltung und ewe angenehme Art im
Verkehr: sieht er einen seiner Vorgesetzten , so

benimmt er fich militärisch , und auch dem deut-
scheu Offizier oder Unteroffizier gegenüber wahrt
er meist ein achtungsvolles , aus seiuer militäri -
schen Erziehuug sich zwanglos ergebendes Ve°
tragen . Der Engländer macht auf uns , aber
ebenso auch auf seine französischen Verbündeten,
fast ausnahmslos einen unmilitärischen und sle-
gelhasten Eindruck . Er benimmt sich „slötzig "
gegen den dentschen Gefangenenaufseher, tut es
aber genau so gegen seine eigenen Kameraden
und gegen seine Offiziere. Das scheint so zum
üblichen Tone im englischen Heere zu gehören .
Die englischen Soldaten selbst haben offenbar
kein Empfinden dafür, wie ungezogen ihr Auf-
treten wirkt. „Die englische Uniform macht noch
keinen Soldaten "

, sagten mir Franzosen, das sei
im französischen Heere die allgemeine Meinimg.
Die Engländer ihrerseits hegen keine Vorliebe
für die Franzosen. Einer , der in Aegypten ge-
gen die Araber mitgefochteu hatte, sagte mir , er
habe fich dort viel wohler gefühlt , als während
der fünf Monate, die er in Frankreich gelebt hatte.
Die französische Bevölkerung habe die Englän -
der immer so behandelt , als ob sie ihre Verbün-
detenpslicht nicht voll erfüllten. Die Geschäfts-
leute hätten höhere Preise von den englischen
Soldaten als von anderen Kunden gefordertund
ihueu ins Gesicht gesagt : für die Engländer sei
alles teurer. Die Stimmung der Landbevölke-
rung in Dörfern , wo sie zuletzt im Quartier ge-
legen hätten, sei fast feindselig gewesen. In
einem Dorfe hatte ein Bauer den Pirmpenschwen-
gel versteckt, damit sich die durstigen Engländer
an seinem Brunnen die Feldflaschen nicht füllen
konnten . In dem Gefangenensammellager, wel-
cheS ich zuletzt besucht habe , hatten Franzosen den
Kassee für sämtliche Gefangenen gefaßt . Sie
stellten den Engländern ihren Kessel hin , ohne
ihre Verbündeten eines Blickes zu würdigen.
Nachdem sie sich entfernt hatten, kamen die Eng-
länder heran und holten sich ihren Kaffee. Beide
Gruppen vermieden geflissentlich jeden Ver-
kehr auch in den unverbindlichsten äußeren
Grenzen. Englische Offiziere bitten, nicht mit
französischen zusammengelegt oder abtranspor¬
tiert zu werden und umgekehrt . Die Engländer
kennen auch unter sich die Kameradschaft in un-
serem Sinne nicht, eine Tatsache, die den Fran -
zosen ebenfalls sehr aufgefallen ist . In einen-
Verwundetenlager dicht hinter der Front wurde
nach den ersten Offensivtagen folgendes be-
obachtet: Der Andrang war so groß , daß die
Leichtverwundeten einen Teil der Pslegerdienste
an den Schwerverwundeten mit übernehmen
mußten. Da wurde festgestellt, daß die englischen
Leichtverwundeten sich gar nicht darum kümmer -
teu , wenn ein Verblutender um ein Glas Was-
ser flehte . Ein Vorgang, der bei deutscheu und
auch bei französischen Soldaten undenkbar wäre.
Doch soll der Gerechtigkeit halber auch eine Aus-
nähme mitgeteilt werden . Ein Engländer , ein
ganz unscheinbarer kleiner Mann , wurde im Ge-
sangenenlager mit augenscheinlicher Bevor-
zugung und Vergünstigung behandelt . Er war
dabei gefangen genommen worden, wie er einen
deutschen Verwundeten verband. Hätte er sich
dabei nicht aufgehalten, so wäre er vielleicht ent-
kommen.

Die Engländer , die ich sprach , wollten nicht gern
ihr Urteil über die soldatische Tüchtigkeit der
französischen Mitkämpfer sagen. ,Oh . gute Sol -
daten , nicht schlecht", das war so ziemlich alles,was sie über die Lippen brachten , während icherwartet hätte , daß sie die außerordentlichen Lei-
stungen der Franzosen bei dem Widerstände vor
Verdun und bei der Sommeofsensive freimütiganerkennen würden. Dies schien mir nm so
selbstverständlicher , als die Engländer fast durch-
weg ihre Bewunderung für den deutschen Jnfan -
teristen in einer Unbefangenheit ausdrückten , die
erstaunlich ist , mit Redewendungen, wie man
von einem Rennretter oder einem Meisterschafts -
tennisspieler spricht, den man neidlos bewundern
kann , weil man gar nicht daran denkt, sich mit
ihm zu vergleichen . Alle englischen Gefangenen

waren übrigens voller Anerkennung für die gute
Behandlung, die sie von dem Augenblicke au er-
fahren hatten, wo sie die Waffen streckten . „Das
war die größte Ueberraschuug meines Lebens.

"
Selbst Offiziere hatten nach den Schilderungen
der englischen Presse erwartet , daß sie mißhandelt
werden würden. Statt dessen bot man ihuen in
den Unterständen, wo sie zuerst bleiben mußten.
Betten an . Auch wunderten sich englische Ver-
mundete , daß die deutschen Santtäter sie ,^rotz
eigener großer Lebensgefahr" aus dem Feuer ge-
holt hatten.

Das . Fehlschlagen der sorgfältig vorbereiteten
Offensive und ihre gewaltigen Verlust« haben auf
die Engländer tiefen Eindruck gemacht. Aber es
war dennoch wohl kaum einer uuter ihnen, der
nicht fest davon überzeugt war , daß der Krieg
dennoch weiter gehen uud mit dem Siege Eng-
lands endigen müsse . „Der Gedanke , daß Eng-
land diesen Krieg verlieren könne , geht in kein
englisches Hirn"

, sagen sie. Allerdings vertrauen
sie mehr darauf , daß es gelingen werde , durch die
Blockade Deutschland auszuhungern , als durch
Waffen seine Männer zu besiegen, obwohl ein -
zelne zugeben , daß dieser Gedanke für sie als
Soldaten sehr beschämend sei . lKb.)

W. Scheuermann , Kriegsberichterstatter.

Allerlei .
Die Rettung zweier deutscher Fliegeroffiziere.Wir lesen in der „Deutschen Wochenzeituug für

die Niederlande und Belgien" : Ko Zwart , Füh-
rer des Fischdampfers Baltic IJM . 255 , fischte
vergangene Woche ans 55 Grad N .B . , als der
Auslug Naketeu aufsteigen sah . Da es Heller Tag
war , vermutete der Schiffer , daß ein Uuterseerin Not verkehre , nnd setzte Kurs uach der angv-
deuteten Richtung , wo er das deutsche Wasser-
slugzeug Nr . 549 mit gebrochener Schraubeuachfetreibend fand . Die zwei darauf sitzenden Offi¬
ziere nahm er an Bord und das Flugzeug ius
Schlepptau , worauf er auf Ersuchen der Offiziere
nach Borkum dampfte , da üe in Jmuiden nicht
abgesetzt zu werden wünschten. Nachdem die
„Baltic " ungefähr 30 Meilen zurückgelegt hatte,
sichtete der Schiffer zwei deutsche Flugzeuge, die
nach der Aussage der Offiziere aufgestiegen wa -
ren, um sie zu suchen , da sie schon längst zurück-
gekehrt hätten sein müssen. Ihre Vermutung
war richtig . Die beiden Flugzeuge uäherteu sich
schnell, nachdem ihre Führer höchstwahrscheinlichdas Fahrzeug im Schlepptau bemerkt hatten. Die
beiden Offiziere auf dem Fischdampfer schössen
auö ihren Pistolen Leuchtkugel» ab, um die Ka-
meraden von ihrer Anwesenheit zu unterrichten.Bevor sie sich auf die Flugzeuge begaben , schlugen
sie mit Beilen solche Löcher in das eigene, daß es
nach wenigen Minuten sank. Dann bedankten
sie sich beim Schiffer Zwart nochmals für die Ret-
tuug und die vorzügliche Bewirtung und bezeug-
ten ihm schriftlich , daß er ihr Flugzeug RI Mei-leu weit geschleppt hatte , wofür er von der deut-
schen Regierung entlohnt werden würde.

Kurz danach waren sie den Augen deS Schif¬fers entschwunden .
Die Katze als Feind des Menschen. Unsere

anscheinend so harmlose Hauskatze ist ein ge-fährlicher Ueberwager von Krank heitS -
Stoffen . Schon sett langem hatte man verum-
tet , daß durch sie die Diphtherie-Bazillen ver¬breitet würden. Ein schlagender Beweis dafür
ist jetzt durch eiueu Zufall geliefert . In einem
großen englischen Waisenhause brach ewe starke
Epidemie aus , und zwar entfielen von den 71
Krankheitsfällen 69 auf die Knaben- nnd nur 2
auf die Mädchen-Abteilung. Hygienische Mängelkonnten nicht gefunden werden , auch das Wasserund die Nahrung erwiesen fich als frei von dtese»Keimen . Darauf unterzog man dir Katzen einer
bakteriologischen Untersuchung und stellte fest,daß vier von ihnen, die sämtlich auf der Knaben-
Abteilung gehalten wurden, Diphtherie-Bazillenhatten. Nach Tötung dieser vier Katzen « ckoschdie Epidemie binnen kurzer Zeit.

Das Glück des Ockave Mennier.
Bon Adolf Stark, Marienbad .

Er war et» wenig beschränkt, der kleine Octave
Mennier , aber seine Beschränktheit war von jener
harmlosen, kindlichen Art , die eher anzieht als ab-
stößt. Doktor Lebruu, der im gleichen Zimmer
des Hospitals lag und gerne philosophierte — er
war im Zivil Professor an einem Kvlleg — Dr .
Lebrun meinte , gerade seine Beschränktheit mache
Mennier zum glücklichen Menschen. Denn nur
Kinder seien glücklich , und Octave sei ein ' Kind ,
trotz seiner dreißig Jahre .

Tatsächlich gab es keinen glücklicheren Menschen,als den kleinen Soldaten im Hospital . Ein wah-
rer Hans im Glück war er . Als er ins Zimmer
kam , direkt ans dem Operationssaal, wo man ihm
den linken Arm abgenommen hatte , lachte er
über das ganze Gesicht .

„Ich glaube , du hast wenig Gruud zu lachen,"
brummte ein bärbeißiger Bretagner.

„Im Gegenteil , Brüderchen , im Gegenteil .
Wenn das verdammte Schrapnell mir den Kopf
weggerissen hätte , dann, freilich, dann könnte ich
weder lachen noch weinen . Aber nehmen wir an,es hätte mir einen Fuß weggerissen. Wäre das
nicht viel trauriger ?"

„Komischer Trost," brummte der Bretagner.
„Es hätte ja auch die rechte Hand sein können,"

fuhr Octave fort, ohne den Einwurf zu beachten.
„Und das wäre fatal gewesen, denn ich bin Schrei -
ber und brauche die Rechte , um die Feder zu
halten. Die Linke kann ich zur Not entbehren .
Na , und daß ich jetzt endgültig mit dem verdamm-
ten Krieg fertig bin , ist das nicht ein Glück?

Das war eine Auffassung , gegen die sich frei-
lich nichts einwenden ließ .

In den nächsten Tagen uud Wochen lernte das
ganze Spital die Lebensgeschichte des kleinen
Mennier kennen , denn er sprach gerne und viel,als echter Franzose, und er sprach fast nur von
sich, wie alle beschränkten 'Menschen . Ein rechter
Hans im Glück war er. Aber schließlich , wenn

der Hans auch bei jedem Tausch ärmer wurde,was verschlägt das, wenn er sich nur immer glück-
lich fühlt? Und solcher Glücksfälle gab es im
Leben Octave gar viele .

Da war zuerst der Umstaud , daß er in der
Schule durchgefallen war,' ein wahres Glück, ein
unverschämtes Glück. Denn hätte er einen bef-
feren Kopf gehabt, dann hätte ihn die Mutter un-
fehlbar in die Kutte gesteckt. Sie war fromm , die
alte Frau , fromm bis zur Bigotterie, und einen
Geistlichen zum Sohn zu haben , schien ihr als das
höchste Glück. Er aber hatte ganz uud gar keiue
Lust, Mönch zu werden , im Gegenteil, daS Leben
an der Seite seiner kleinen heißgeliebten Jeanette
war ihm lieber , als ein Bischofshut .

Na , und daß er Jeanette kennen gelernt und sie
ihn genommen hatte , ihu, den kleinen Schreiber ,
sie , die doch gewiß andere hätte haben können ,war das nicht ein Glück?

So schwatzte er fort, und die andern hörten ihm
gerne zu . Der kleine Mennier ahnte gar nicht,wie viel Glück er mit seiner Heiterkeit , mit seiner
unbewußten Philosophie hier in dem Krauken -
ziurmer verbreitete. Sprach er nicht von selbst ,dann wußten ihn die andern zum Sprechen zu
bringen. Er hatte kein Geheimnis vor ihnen.
Das ganze Zimmer kannte sein Leben so genau,wie er selbst . Die kleine Wohnung, wo Jeanette
waltete, und das Büro , wo der gewaltige Herr
Fraucois kommandierte , der Chef, von dem
Octave nur mtt ber größte « Ehrerbietung sprach .
Und doch machte er sich heimlich auch über ihn
lustig . O. Herr Francois war ein großer Herr,
gewiß , aber seine Frau hu, wie sah die aus ,
trotz der teuren Toiletten und des vielen
Schmuckes! Da war seine Jeanette eine andere
Frau , obgleich sie sich ihre Kleider selbst nähte
und nur ein einziges Schmuckstück besaß, eiueu
Ring, den sie von ihrer Mutter ererbt hatte und
den sie nicht hergab , nicht einmal ihm. Es war
ein ganz eigener Ring , et» wenig altmodisch, ein
roter Stein , umgebe» von blauen Türkise«, das
Ganze zierlich zu Blumenform gearbeitet . O, er
hatte gesehen, welche Blicke Francois Jeanette
zuwarf, wenn sie manchmal vor dem Büro auf

ihren Mann wartete und der Direktor gerade ans
dem Hause kam !

Auch mit seinen Hoffuungeu machte er die
Kameraden vertraut . Sie gingen nicht sehr hoch,
diese Hoffnungen, aber bis zum Bürochef konnte
er es doch bringen. Das war eine feine Stelle:
Achttausend Franken jährlich und zu Neujahr
noch eine Remuuerattou. Der alte Perrier , der
jetzige Bürochef , ging wohl bald iu Pension. Frei-
lich, es blieben immer noch ein halbes DutzendVordermänner. Aber schließlich war er doch noch
jung und konnte warten.

Eines Tages kam die kleine Jeanette von
Parts herausgefahren, ihn zu besuchen . Sie war
wirklich sehr hübsch und sehr niedlich. Und an
diesem Tage waren die meisten darüber einig ,daß Octave doch nicht gar so dumm sei oder viel¬
mehr , daß er, wie die Dummen gewöhnlich, wirk-
lich Glück habe.

Als die kleine Jeanette an seinem Bett saß ,merkte er, daß sie den Ring nicht mehr habe. Er
fragte danach , und die junge Frau wurde rot und
blaß. Endlich brachte sie heraus : „Sic hatte den
Ring verloren." Er tröstete sie . Was lag schließ-
lich an dem Ring? Man konnte eine ganze
Hand verlieren, nicht wahr, und doch glücklich sein.

Zwei, drei Wochen später erhielt er wieder Be-
such . Diesmal war es kein geringerer, als Herr
Francois , der persönlich herkam , nach ihm , dem
Schreiber Octave Mennier , zn schauen . Natürlich
kam er nicht extra aus Paris hergefahren , das
konnte mau wohl nicht von ihm verlangen, er
hatte in der Stadt geschäftlich zu tun gehabt ? aber
er benützte doch die Gelegenheit , seinen lieben
Mitarbeiter , wie er sagte, aufzusuchen. Er war
sehr höflich , fast freundschaftlich, und beim Abschied
sagte er : „Ich habe noch eine Ueberraschuug für
Sie . Der alte Perrier will in Pension gehen. Ich
habe ihn überredet, solange zu bleiben , bis sie
zurückkommen, was wohl jetzt nicht lange mehr
dauern wird. Dann übernehmen Sie die Vor-
steherstelle.

"
War das nicht zu viel des Glückes? Dem

kleinen Octave schwindelte beinahe , ja , es ver-
schlug ihm sogar die Rede. Destomehr schwatzten

die andern. War es Wahrheit oder hatte irgendein Spaßvogel die Geschichte nur aufgebracht ,geuug , am nächsten Tage wußte es das ganzeSpital , daß der schöne, feine Herr Francois amkleinen Finger der linken Hand einen Ring ge-
tragen habe , einen altertümlichen Ring : eineBlume aus blaueu Türkisen und einem rotenStein in der Mttte, genau so , wie Frau Jeanetteihn verloren hatte . Wie gesagt, es war vielleichtnur ein Scherz, aber sie machten ihre Glossendarüber.

Wie immer bei solchen Sachen, erfuhr Octaveals Letzter davon. Er machte ew erstamttrS Ge-
ficht . Wie sollte Herr FraneoiZ zn dem Ringekommen? Das wäre denn doch ew unglanb-
liches Glück, wenn gerade er den verlorenen ge-
suuden hätte . Jedenfalls wollte er sofort an
Jeanette darüber schreiben.

In wenigen Tage» kam die Antwort der jungenFrau . Das müsse ein Irrtum geweseu sein. Sie
habe den Rwg nach ihrer Heimkehr wieder gefun -
den , er sei nur verlegt gewesen.Als Octave den Brief vorlas , brüllte das ganze
Zimmer vor Lachen und der Bretagner konnte
es sich nicht versagen , Octave einen Dummkopf
zu nennen und ihm , ivie er sagte, die Augen
zu öffnen . Gewiß war der Herr Francois der
Geliebte Jeanettes und hatte von ihr den Ring
bekommen , den sie jetzt — nach dem Briefe —
zurückverlangt hatte . Das erkläre auch , wieso
er, Octave , feine sechs Vordermänner über-
springen und auf einmal Bürvchef werde .

Octave zündete sich ruhig eiue Zigarette an-
„Ich glaube kein Wort davon . Aber wenn es so
wäre, dann wäre es ntchtS anderes, als

„ . . ein großes Glück!" lachte der Bretagner.
„Ein großes Glückl" bekräftigte Octave , „Denn

Jeanette hätte sich schließlich doch w jemand ande-
ren verlieben können , dann wäre ich ebenso be-
trogen uud doch nicht Bürochef." Und er blies
den Rauch in Ringen in die Luft .

Am selben Abend hielt der philosophische V?o*
sessor einen Vortrag über das Thema, daß Ein-
falt und höchste Weisheit im Grunde gcnoM»
men , sehr verwandte Dinge seien.
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